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Jer Kaiſer, Prinz Heinrich und

Fürſt Bismaru.
Abſchiedsſchmerz und Herzensfreude zugleich erfüllt das

ammie deutſche Vaterland in der Erinnerung an den geſtrigen
g, deſſen Ereigniſſe unvergeſſen bleiben werden in der Ge-ſihte für alle Zeiten Abſchiedsſchmerz über die Abreiſe des

ſabenen Zollernſproſſes, des Prinzen Heinrich, nach den Ge
ſern des fernen China zur Wahrung deutſcher Ehre und
ſchen Anſehens, helle Freude über die Entſchließung

Majfeſtät des Kaiſers, der ſeinem einzigen
ſruder bei ſeiner Fahrt das Geleit gegeben, bei dieſer
legenheit ſeine Schritte zu wenden dorthin, wo im Sachſen
de der greiſe Erſte Kanzler des neuen Deutſchen Reiches,
z getreue Eckart desſelben ausruhet von ſeinen genialen, ruhm
hen Heldenthaten. Ja mit Jubel und Frohlocken werden
heute Millionen treuer deutſcher Männer die freudige Mär
ufen: Der Kaiſer iſt beim Fürſten Bismarck zu
ſeſuch geweſen!

Wie ſchon Prinz Heinrich jüngſt beim Altreichskanzler
ar, um ſich von ihm zu verabſchieden und ſeine guten Wünſche
in die Ferne mitzunehmen, ſo iſt nun auch der Kaiſer ſelbſt
jach Friedrichsruh gefahren, um dem Fürſten Bismarck wieder
iunal die Hand zu reichen. Der greiſe Staatsmann iſt in

letzten Zeit nicht ganz wohlauf geweſen; er ſaß ja auch
Fahrſtuhl, als Prinz Heinrich bei ihm erſchien. Möchte,

das wünſchen wir Alle, die vollſte Harmonie das
ſerhältniß des Kaiſers und des Hauptbegründers
z Deutſchen Reiches durchdringen. Der junge

Nonarch hat keine Gelegenheit unbenutzt gelaſſen,
wo er dem Fürſten zu erkennen geben konnte, wie
dankbar er ihm ſei. Die Stunde, die er geſtern telegraphiſcher
Meldung zufolge in Friedrichsruh zugebracht hat, iſt ſicherlich

t neuen Beweiſen dieſer Dankbarkeit ausgefüllt worden. Daß
Fürſt Bismarck mit den Aufgaben, die wir in Oſtaſien über
ommen haben, einverſtanden iſt, hat er bereits deutlich be

indet.

Und ſo möge denn, was unker allen günſtigen Auſpizien
einen worden iſt, von unſerer Flotte glücklich zu Ende
führt werden. Die Segenswünſche der deutſchen Nation
gleiten den Prinzen Heinrich und folgen den Panzern, die

eiten Befehlen gehorchen.
Ueber den Verlauf des geſtrigen Tages liegen bis jetzt

lgende Telegramme vor
Kurz nach 8 Uhr früh verließ geſtern der Kreuzer „Gefion“
den Hafen von Kiel unter den Salutfſchüſſen und den Hurrahrufen
der Mannſchaften ſämmtlicher Kriegsſchiffe, um die Fahrt durch den
Kepal anzutreten. Von der röthlichen Morgenſonne beleuchtet, be

e ſich der Hafen mehr und mehr; eine zahlreiche Menſchen
menge beſetzte die Ufer allerwärts. An der Barbaroſſabrücke,
vor welcher die Kaiſeryacht „Hobenzollern“ im Winterquartier
liegt, hatten ſich zahlreiche Offiziere der Marine und des Heeres
vrerſammelt, unter ihnen Admiral v. Knorr, Admiral Koeſter, Staots
ſeiretär Kontreadmiral Tirpitz, Vizeadmiral Thomſen und die Kontre-
admitale Bendemann, Oldekop und v. Arnim. Um 8 Uhr kam,
von ſeinem Adjutanten begleitet, Prinz Heinrich vom Schloſſe her,
begrüßte die Offiziere herzlich und beſtieg die Pinaſſe. Jm Augen-
blike der Abfahrt brachte Admiral Koeſter ein dreifaches Hurrah
auf den Prinzen aus, in das die Offiziere und das Publikum be-
geiſtert einſtimmten. Hierauf beſtiegen der Kronprinz, die Prinzen
Gtel Friedrich und Adalbert, ſowie das Gefolge des Kaiſers die
bereitliegende Stationsyacht, um nach der „Deutſchland“
überzuſetzen. Inzwiſchen war die Sonne emporgeſtiegen
und hatte den Nebel über dem Waſſer getheilt, ſo
daß die geſammte Flotte, der Hafen und die Ufer ein prächtiges
Rid darboten. Kurz vor 9 Uhr erſchien Se. Majeſtät in kleiner
AdmiralsUniform allein in der Schloßpforte, begrüßte die Ofſiziere
und beſtieg die Pinaſſe unter den Hochrufen der verſammelten Offiziere,
des Publikums und der Beſatzung der „Hohenzollern“. Der Kreuzer
„Deutſchland“, der dem Schloſſe gegenüber ankerte, hißte, ſobald Se.
Doajeſtät das Schiff betreten hatte, die Kaiſerſtandarte, bald darauf die
Jriegsflagge, die übrigen Kriegsſchiffe ſetzten dei Flaggenvparade Topp
flazgen. Langſam ſetzte „Deutſchland“ ſich in Bewegung. Auf der
Kommandobrücke ſtanden der Kaiſer, Prinz Heinrich und
die Söhne des Kaiſers. Beim Paſſiren der einzelnen Kriegs
ſhiffe, deren Reihe von der Waſſerallee bis nach
Wellevue ſich erſtreckte, erſchollen überall Hurrahs der in Parade
eufgeſtellten Mannſchaſten. Die Salutſchüſſe, die ſich von Schiff zu Schiff

pflanzten, donnerten über die Föhrde, bis die „Deutſchland“ im
Zulverdampf den Blicken der Zurückbleibenden entſchwand. VomFenſter
des Schloſſes ſahen die Prinzeſſin Heinrich mit ihren Söhnen der Abfahrt

Die Fahrt über Rendsdurg durch den Kaiſer Wilhelmkanal vollzog
glatt bei herrlichem Wetter. Nachdem die ſchlanke „Gefion“

bereits Mittags Rendsburg paſſirt hatte, kam gegen 4 Ühr der
Kreuzer „Deutſchland“ in Sicht und hielt eine halde Stunde ſpäter
ror der Brücke es begann ſtark zu dunkeln, da erſtrahlten die Ufer
weithin im prächtigen Lichte rother Magneſiumfackeln. Als die Pinaſſe
Et. Majeſtät am Landungsſieg anlegte, präſentirten die Truppen,
und die gewaltig angewachſene Menſchenmenge brach in brauſende,
begeiſterte Hochrufe aus, während die Geſchütze der „Deutſchland“

Kaiſerlichen Herrn. den Scheidegruß entgegendonnerten. Nach
huldvoller Begrüßung der zum Empfange erſchienenen Herren ging
Se. Majeſtät bis vorn an den Brückenkopf. Die mächtige Dreh
krüce war dereits geöffnet und in ihrer ganzen Länge mit Fackel
ktägern beſetzt. Im ſiackernden düſter-rothen Scheine zog nun die
gutſchland langſam und majfeſtätiſch heran. Auf der Kommando-

i ſtand Prinz Heinrich. Da präſentirten die Truppen, die
uſik ſegte ein, und die geſammte gewaltige Menſchenmenge, welche
de des hiſtoriſchen Augenblickes war, machte ihrer Begeiſterung

nd Ergriffenheit in nicht enden wollenden toſenden Hochrufen
5 Uhr hatte der ſtattliche Panzer die Brücke

ſirt, welche ſich langſam hinter ihm ſchloß. Ein letzter kaiſerlicher
ink grüßte den ſcheidenden Bruder. Bald darauf beſtieg der
eiſer den zur Fahrt nach Friedrichsruh bereitſtehenden Sonderzug.

erſchollen unter den erhebenden Klängen der Nationalhymne aber
wals vieltauſendſtimmige degeiſterte Jubel und Hurrahrufe, bis ſich

Prinzen Adalbert

Berlitter Zuregu:
Herlin W. Bornvurgerſtrafes

der Zug Sr. Majeſtät in Bewegung ſetzte und den Blicken des
Publikums entſchwand.

Schon in Rendsburg verbreitete ſich das Gerücht, daß der
Kaiſer ſich entſchloſſen habe, auf ſeiner Rückreiſe einen Beſuch
beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh zu machen, und
erhöhte allgemein die Stimmung der Bevölkerung zur freudigſten
Begeiſterung.

Um 78/, Uhr Abends traf Se Majeſtät in Begleitung des
mittelſt Sonderzuges in Friedrichsruh ein.

Graf Rantzau begrüßte den Kaiſer Namens des Fürſten
Bismarck, da dieſem ſein Geſundheitszuſtand nicht erlaubte, perſönlich

zum Empfange Sr. Majeſtät am Bahnhofe zu erſcheinen. Unter
den Hurrahrufen des Publikums begaben ſich ſodann der Kaiſer und
Prinz Adalbert, Beide in Marineuniform, in Begleitung des Ge
folges nach dem Schloſſe. Fackeltragende Bahnbedienſtete und
Feuerwehrmänner bildeten längs des Weges Spalier, Die Be
grüßung des Kaiſers durch den Fürſten fand im erſten Salon des
Schloſſes ſtatt. Sodann begaben ſich die Herrſchaften alsbald zum
Diner in den Speiſeſaal. Bei der Tafel, an der 18 Perſonen theil-
nahmen, ſaß der Kaiſer zwiſchen dem Fürſten Bismarck
und dem Grafen Rantzau. Gegenüber hatten Prinz
Adalbert, General v. Hahnke und Graf Eulenburg Platz genommen.
Nach dem Eſſen rauchte der Kaiſer eine Cigarre, Fürſt Bismarck die
lange Pfeife. Gegen 9 Uhr verabſchiedete ſich Se. Majeſtät und
begab ſich in Begleitung des Grafen und der Gräfin Rantzau zu
dem bereitſtehenden Zuge. Vom Waggon aus grüßte Se. Majeſtät
noch, bis der Zug unter den brauſenden Hurrahrufen des Publikums
die Station verließ

Deutſches Reich.
Der „Temps“ vom 14. Dezember giebt ältere Artikel

der griechiſchen Preſſe wieder, welche ſich mit der Wahl des
Prinzen Adolph zu Schaumburg-Lippe zum Gouver-
neur Kretas beſchäftigen.

Hierzu ſchreibt offiziös die „Nordd. Allg. Ztg.“: Dem Artikel
liegt nichts Anderes zu Grunde, als eine rein perſönliche Kund

ebung des der amtlichen deutſchen Politik durchaus fernſtehendenHaſtors Neuberg. Jn diefem Zuſammenhange gegen Deutſche

lands Haltung in der Kreta- Frage erhobene Verdächtigungen
müſſen als gänzlich unbegründet zurückgewieſen werden.

Einem geſtrigen Beſchluſſe des Bundesraths zufolge
ſollen, um dem in neuerer Zeit fühlbar gewordenen Mangel
an Kronen (Zehnmarkſtücken) abzuhelfen, dei den nächſten für
Rechnung der Reichsbank ſtattfindenden Goldansprägungen
bis zur Höhe von 20 Millionen Mark unter Ver
theilung auf ſämmtliche deutſche Münzſtätten Kronen ausgeprägtund die hierdurch entſtehenden Mehrkoſten auf die Relchetoſe

übernommen werden. Ferner ſollen, um dem wachſenden
Bedürfniß nach ſilbernen Scheidemünzen nach-
ukommen etwa 16 Millionen Mark in ſilbernenFuünfmartſtäcken, etwa 8 Millionen in Zweimarkſtücken und

etwa 4x Millionen in Einmarkſtücken geprägt werden. Außer-
dem hat der Bundesrath dem Geſetzentwurf für Elſaß-Loth-
ringen, betr. die anderweite Bemeſſung der Wittwen und
Waiſenpenſionen, die Zuſtimmung ertheilt; ebenſo dem
Regulativ für Getreidemühlen und Mälzereien, dem Ausſchuß-
antrage, betr. den Zwiſchenbetrieb in landwirthſchaftlichen Brenne
reien, und dem Antrage, betr. die Wiederaushändigung älterer
Schiffsmeßbriefe. Die Vorlage, betr. den Entwurf zum Be
ſoldungs- und Penſionsetat der Reichsbankbeamten mit Aus
nahme der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für 1898,
wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und von der
Mittheilung der Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften
für 1896 Kenntniß genommen. chließlich wurde über eine
Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Wagenmangel. Jn den Braunkohlenrevieren
haben ſich während der Woche vom 6. bis 11. d. Mts. die
Verhältniſſe in der Wagengeſtellung endlich auch zuſehends ge
beſſert. Die Werke ſind der großen Mehrzahl nach voll be
dient und trat der Wagenmangel nur an einzelnen Tagen
auf einzelnen Werken noch unangenehm hervor.

Im Direktionsbezirk Kaſſel hatten am 6. d. Mts. Station
Epterode 30 Proz., Station Jldehauſen 75 Proz. (von 4 Lowren
fehlten 3 Stück) und am 9. d. Mts. Station Frielendorf 20 Proz.
Ausfall. Jm Direktionsbezirk Erfurt kamen auf Station
Deuben am 6. und 7. d. Mts. Ausfälle von 20 und 30 Proz.,
am 8. d. Mts. auf Station Ammendorf ein ſolcher von 33 Proz.
und am 11. d. Mts. auf Station Kötzſchau ein ſolcher von
30 Proz. vor. Jm Direktionsbezirk Halle a. S. fehlten auf
Station Zſchipkau am 6. d. Mts. von 10 Lowren 6 Stück gleich
60 Proz., am 7. d. Mts. von 14 Lowren 3 Stück 21 Proz.,
auf Station Schönborn von 14 Lowren 9 Stück 64 Proz. Jm
Bezirk Meuſelwitz (K. S. E.) litt noch die Grube Marie unter
andauernden Ausfällen. Dieſelben ſchwankten am 6., 7., 8., 9., 10.
und 11. d. Mis. zwiſchen 25 und 34 Proz. auch Grube Glückauf
hatte am 10. d. Mts. einen Ausfall von 26 Proz. zu beklagen.

Wir ſchließen hiermit unſere regelmäßigen Berichte
und hoffen, im nächſten Jahre nicht wieder öffentlich über Wagen
mangel Klage führen zu müſſen. Hoffentlich wird in der
Zwiſchenzeit die StaatsEiſenbahnverwaltung ſich frei nach ihren

edürfniſſen entwickeln können.

Wie geſtern gemeldet, veranſtaltete die deutſche Geſandtſchaft
in Portau Prince am Dienstag einen Ball, an dem die dort befindlichen deutſchen Offiziere theilnahmen. Die „Voſſiſche Zeitung“

läßt ſich dazu über London eine New-Yorker Drahtmeldung aus
Portau Prince übermitteln, nach welcher die von dieſem Valle zu
ihren Schiffen zurückkehrenden Offiziere in den Straßen inſultirt
worden wären. Von einer ſolchen Jnſultirung deutſcher Offiziere in

PortauPrince iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſtſtellt, hier an
maßgebender Stelle nichts bekannt.

Zum Zwiſchenfall mit China. Der Lloyddampfer
„Crefeld“ wird nicht vor dem 20. Dezember Wilhelmshaven ver-
laſſen. Der in Kiaotſchau gefangen genommene General
Chang iſt mit den übrigen Gefangenen wieder in Freiheit geſetzt
worden. Der Petersburger Vertreter der, DailyTelegraph“ hatte eine
Unterredung mit einem ruſſiſchen Diplomaten, der bezüglich der
Haltung Rußlands zur Beſetzung Kiagaotſchaus
erklätt haben ſoll, das Petersburger Kabinet werde
in der Förderung ſeiner Politik zur Aufrechterhaltung des
europäiſchen Friedens Alles aufbieten, um eine Verſtändigungzwiſchen Deutſchland und China zu erzielen, ungeachtet
der ernſtlichen Stürme, die im Oſten auszubrechen drohen. Angeſichts
der beſtimmten Möglichkeit des Ausbruchs von Unruhen werde
Rußland ſeine Einflußſphäre, ſowie ſeine Be
ſitzungen genau abgrenzen, wie Deutſchland dies eben
gethan habe. Der japaniſche Geſandte in Paris, Turino,
über Japans Haltung angeſichts der Okkupation von
Kiaotſchau befragt, antwortete nach dem „L. A.“ Japan
werde keinen Schritt unternehmen, ohne mit den an den Angelegen
heiten Oſtaſiens intereſſirten europäiſchen Mächten Fühlung genom
men zu haben. Japan ſei einzig darauf bedacht, ſeigem Handel

Ausdehnung zu geben, und wiſſe, daß dies Ziel nur im
invernehmen mit Europa erreichbar ſei. Japan wolle den oſt

aſiatiſchen Handel nicht monopoliſiren, begrüße vielmehr freudig jedes
loyale europäiſche Bemühen zur Förderung der kulturellen Zwecke.
Japans Beziehungen zu Rußland ſeien trotz der ſchwierigen Korea-
frage gute. Jmmerhin hofft Turino, und dies ſei der Hauptzweck
ſeiner Entſendung nach Paris, daß das beſtehende ausgezeichnete
francojapaniſche Einvernehmen bald zu einer Jntimität führen werde,
welche einen vortheilhaften Einfluß auf das Verhältnitz Japans zu
Rußland erwarten laſſe

Dentſcher Reichstag.
12. Sitzung vom 16. Dezember 18097.

Am Tiſche des Bundesraths Staatsſekretär Graf Poſadoweky,
Kriegsminiſter v. Goßler.

Nach dem Antrage der Geſchäftsordnungskommiſſion, den alsReferent der Abg. Serager (freiſ. Vg.) befürwortet, wird das

Mandat des Abg. Dr. Paaſche (natl.) als durch deſſen Berufung
zum etatsmäßigen Profeſſor an die techniſche Hochſchule zu Berlin
nicht erloſchen erklärt.

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Der
r bemerkt, daß dieſer Gegenſtand heute bereits am ſechsten

age das Haus beſchäftigt und noch ein wichtiger Gegenſtand vor
den Weihnachtsferien der Erledigung in erſter Leſung harrt.

Abg. Förſter (Reformp.) ſpricht ſein Bedauern darüber aus,
daß der Bundesrath ſo wenig die Wünſche des Hauſes berückſichtige,
ſo in der Viviſektionsfrage, der Diätenfrage, betreffs Erhöhung der
Unterbeamtengehälter, ſpeziell derjenigen der Landhriefträger, auch
bezüglich des Quebrachozolſs und des Jmpfzwangs. Herr v. Slumm
habe geſtern davor gewarnt, hier die auswärtige Politik in die
Debatte zu ziehen, aber dieſe ſei doch nie für den Reichstag ein
noli me tangere geweſen, und wie ſolle man auch, ohne die aus
wärtige Politik zu ſtreifen, den wichtigſten Theil der diesmaligen
Etatsberathung, die Flottenfrage, beſprechen? Jn Sachen ver
öſterreichiſchen Deutſchen hätten ihn die Worte Zimmermanns und
Haſſes ebenſo mit Genugthuung erfüllt, wie die des Abg. v. Hoden-
berg ihn befremdet.

Unterſtagatsſekretär v. Richthofen. Schon der Herr Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes hatte vorgeſtern die Mahnung an
das Haus gerichtet, nicht in ſolcher Weiſe ſich in die innexen An-
gelegenheiten eines ſo befreundeten und uns verbündeten Nachbar
ſtaates zu miſchen. Jnwieweit dieſer Rath von Mitgliedern dieſes
Hauſes befolgt wird, entzieht ſich meiner Beurtheilung von dieſer
Stelle aus. Wenn aber von dem letzten Herrn Redner aus dem
Hauſe geſagt worden iſt, Kaiſer Wilhelm J. habe in Gaſtein den

aiſer von Oeſterreich gebeten, die Deutſchen in Oeſterreich zu ſchützen,
und es ſei Zeit, daran jetzt zu erinnern, ſo kann ich wohl das Urtheil
über dieſe unehrerbietige Aeußerung dem Hauſe überlaſſen.

Abg. Lieber (Ctr.): Die Herren Richter und Bebel haben uns
vorgeworfen, daß wir das Flottengeſetz einer wohlwollenden Prüfung
unterwerfen wollen. Wir vom Centrum ſind keine parlamentariſchen
Rekruten, und die Herren werden uns durch ihre Manöver nicht ausunſeren Verſchanzungen herauslocken. (Heiterkeit.) Es wird ſich ja
ſpäter Alles finden. (Heiterkeit.) Wir wollen eine ehrliche Prüfung
zunächſt im W unſerer eigenen Aufklärung, aber auch im
Intereſſe der Aufklärung der öffentlichen Meinung, die derſelben doch
noch recht ſehr bedarf. Redner wendet ſich ſodann beſonders gegen
Bebels Aeußerungen über den Stand der Sozialreform und bemerkt:
wir werden ſorgfältig darüber wachen, ob auch die von dem Grafen
Poſadowsky zum Schluſſe ſeiner Ausführungen gegebene Zuſicherung
eingehalten wird, wir ſind nicht gewillt, die Fortſetzung der Sozial-
reform verſumpfen zu laſſen. Was nun die Angelegenheit der
Deutſchen in Oeſterreich anlangt, ſo ſind wir nicht der Meinung, daß
dieſe perſönlich von mir hochverehrten Herren, welche dieſe Frage
angeregt haben, damit die Anſicht des deutſchen Reichstags ausge-

haden. Meine Freunde halten es nicht für richtig, dieſe
inge hier zur Sprache zu bringen. Es ſollte ſich von ſelbſt ver

bieten, daß ein ſo hervorragender geſetzgeberiſcher Körper, wie der
deutſche Reichstag, über innere Verhältniſſe des Nachbarſtaates in
ſolcher Weiſe ſich äußert. Selbſtverſtändlich, und daher wichtig, es
hervorzuheben, iſt, daß wir überall da, wo Volksthumkämpfe beſtehen
und Deutſche dabei betheiligt ſind, die Sympathien der Einzelnen
von uns auf Seiten der Deutſchen find. Aber als politiſche Partei
halten wir derartige Kundgebungen nicht für richtig.

Abg. Graf Limburg (konſ.) bedauert, daß Förſter ohne beſondere
Kenntniß der Verhältniſſe über die öſterreichiſchen Angelegenheiten
geſprochen er wird doch nicht leugnen, daß bei uns die Polen
aggreſſiv vorgehen. Wir bedauern, daß es den Deutſchen in Oeſter
s vielfach ſchlecht geht. Aber ſie haben vielfach die Sünden einer
früheren Generation zu büßen. Vergeſſen wir doch nicht, welche
Schäden das Gründerthum in Oeſterreich angerichtet. Wir können
den Deutſchen unſere Sympathie nicht verſagen. Aber wir glauben,
daß ſie am beſten thun, die deutſche Treue auch ihrem Kaiſer zu be-
weiſen und nicht den Verſuch zu machen, die Regierungsgewalt in
das Parlament zu verlegen. (Zuruf lints.)

Staatsſekretär des Innern Eraf Poſadowsky betont
gegenüber dem Abg. Bebel, daß es ihm fern gelegen habe, von einem
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an auf der Vahn der Sozialgeſetzgebung zu fprechen. Er
abe nur vor Mißgriſen gewarnt. Das erhältniß zwiſchen

Ardeiter und Arbeitgeber kann man nicht allein durch ein Conglomerat
feſtſeten, ein gewiſſes Pietätsverhältniß muß beſtehen. (Sehr richtig!
rechts.) Wir werden dem Haufe demnächſt über die Koſtenver
Weilung der ſozialpolitiſchen Eiyrichtungen eine Vorlage machen.
Aber wir verwahren uns gegen den Vorwurf, daß wir einen Still
ſtand der Sozialgeſetzgebung anſtreben. Vorſichtig müſſen wir ſein
in den allgemeinen Verordnungen; wir müſſen den Zuſtand ver
bindern, daß der Arbeitgeber Morgens mit einem Poliziſten an der
Seite aufſteht und Abend in verſelben Weiſe zu Bette geht.

Abg. Rickert (freiſ, Vg.) erklärt, daß er auf ein Eingeben in
die politiſchen Verhältniſſe verzichte und hoffe, daß man auch auf

des Hauſes dieſem Beiſpiel folgen werde. (Bei
fall links.

Abg. Paaſche (natl.) wendet ſich gegen die geſtrigen gehäſſigen
Bebelſchen Aeußerungen. di Bebel hat gemeint, ich ſei mit der
ganzen Wiſſenſchaft des Jahrhunderts ausgerüſtet, er ſelber ſcheint
mir freilich mehr mit der Wiſſenſchaft vergangener Jahrhunderke
ausgerüſtet zu ſein. (Heiterkeit.)

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen ſchließt die Diskuſſlon
und es erfolgt die übliche Verweiſung eines Theils des Etats an die
Budgetkommiſſton.

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage betreffend
Reform des Militärſtrafverfahrens.

Reichskanzler Fürſt Hohrnlohe: Am 18. Mai vorigen Jahres
habe ich an dieſer Stelle die Vorlage des Entwurfs einer Militär
ſtrafgerichtsordnung in Ausſicht geſtellt mit dem Frage daß
derſelbe vorbehaltlich der durch die militäriſchen Einrichtungen be
dingten Beſonderheiten auf der Grundlage moderner Rechts
anſchauungen aufgebaut ſein würde.

Dem entſpricht der Ihnen jetzt zugegangene Enkwurf. Er führt
im Gegenſatz zu dem bisherigen ſchriftlichen Unterſuchungsprozeß ein
wündliches unmittelbares Verfahren ein er trennt die Aufgaben des
Richters, Anklägers und Vertheidigers er giebt den Richtern das
Recht der freien Beweiswürdigung und gewährt die Rechtsmittel der
Beſchwerde, der Berufung und der Reviſton. Die Gerichte
entſcheiden endgültig und in voller Selbſtſtändigkeit über
Thatfrage und Strafe. Die Ständigkeit der Gerichte
iſt in hohem Maße gewährleiſtet, die Vertheidigung in
weitem Umfange zugelaſſen. Die Hauptverhandlungen ſind grund
ſätzlich öffentlich; wie im bürgerlichen Strafprozeß kann die Oeffent
lichkeit aus Rückſichten auf das öffentliche Wohl ausgeſchloſſen werden,
wozu als weiterer Ausſchließungsgrund noch tritt die Gefährdung
militärdienſtlicher Jntereſſen, insbeſondere der Diziplin.“ Ein oberſtes

fichert die übereinſiimmende Auslegung und Anwendung
er Geſetze.

Meine Herren Alles das berechtigt mich, zu ſagen, daß der Ent
wurf auf modernen Rechtsanſchauupgen aufgebaut iſt. Eine weitere
Amnäherung an die Formen und Grundſätze des bürgerlichen Straf
prozeſſes verbietet die Rückſicht auf die Einrichtungen der Armee und
auf die Aufrechterhaltung der Disziplin. Die Disziplin iſt der
Grundpfeiler, auf dem die Tüchtigkeit eines Heeres beruht eine
Militärſtrafprozeßordnung ſoll die Disziplin ſtützen und darf deshalb
keine Beſtimmungen enthalten, welche im Gegentheil ſie zu gefährden
geeignet wären.
„„„Die verbündeten Regierungen glauben, in dem Entwurf die

richtige Löſung gefunden zu haben für die ſchwierige Aufgabe, das
bisherige Verfahren zu reformiren, ohne Strafſheit und Zucht im
Heere zu ſchädigen.

Wir erblicken weiter in der Herſtellung eines gemeinſamen Rechts
verfahrens für das ganze deutſche Heer und die Marine einen Ge
winn für die Nation.

An Sie, meine Herren, richte ich die Bitte, den Geſetzentwurf
mit Wohlwollen zu prüfen wollen Sie ſich dabei gegenwärti
halten, daß die Vorlage nicht zu Stande kommen konnte, ohne da
des großen zu erreichenden Zweckes halber von den Kontingentsherren
auf bedeutende Rechte verzichtet worden wäte. Jhrer Weisheit ver
traue ich, daß Sie dem Zuſtandekommen des Geſetzes kein
Hinderniß bereiten werden durch die Geltendmachung von Wünſchen,
denen die verbünbeten Regierungen nicht zuzuſtimmen in der Lage
ſein würden.

Kriegsminiſter v. Goßler giebt eine Darlegung der Vorgeſchichte
des Entwurfs, wobei er beweiſt, daß kein Einfluß von Oben geltend

emacht worden ſei, um das Werk zu hintertreiben und das Zuſlande
ommen zu hindern. Jhm ſei im Gegentheil der gemeſſenſte Befehl
geworden, die Vorlage ſo ſchnell wie möglich zu fördern. Allerdings
haben dann die Verhandlungen mit den Bundesſtaaten Schwierigkeiten
verurſacht. Man verlangte namentlich, daß auch das Einführungs
geſetz vorgelegt würde, ehe ſich die Einzelregierungen entſchließen könnten,

und ſo kam es, daß die Vorlage, als ſie endlich im Mai d. Js.
fertiggeſtellt war, dem damals ſehr überlaſteten Reichstage nicht
mehr zugemuthet werden konnte. Bayern hatte darauf aufmerkſam

emacht, daß es auf Grund des Verſailler Vertrages das Rechtfur ſich beanſpruche, ein beſonderes Oberlandesgericht einzuſetzen, und

man entſchloß ſich deshalb dazu, die Frage nach der Errichtung
eines oberſten Reichsmilitär Gerichts zu eliminiren. Große
praktiſche Bedeutung dürfte dieſe Frage kaum haben, da dieſer höchſte
Gerichtshof nur für die Entſcheidung von Rechtsfragen thätig ſein
ſoll. Vor dem Jahre 1900 wird die Vorlage nicht in Kraft
treten können, da die Zwiſchenzeit nöthig ſein wird, um alle erforder
lichen Organiſationsarbeiten zu deenden. Nachdrücklich muß der laut
gewordenen Anſicht widerſprochen werden, als ſolle die Vorlage jetzt
als Vorſpann für die Flottenvorlage denutt werden. Das iſt eine
völlig unbegründete Auffaſſung. Ebenſo iſt pnriiwiiſp. was man von
einem angeblichen Zwieſpalt über die Vorlage in leitenden Kreiſen
Wo hat. Allerdings hat mein Amtsvorgänger Bedenken gegen

inzelheiten der Vorlage gehabt ich habe geglaudt, dieſe Bedenken
zurückſtellen zu können. Die Vorlage iſt durchaus logiſeh r
und zeichnet ſich durch Klarheit und Ein r aus. Die Armee
ält daran feſt, daß ſie das Gute, das ſie beſitzt,eibehält. Jch bin der Ueberzeugung, daß die Rechts

pflege in der Armee nicht leiden wirddurch die Vorlage; wenn allerdings die Grund-
lagen der Vorlage verſchoben werden ſollten,
dann wird manſieder Armeenicht octroyiren
können. Die Regierung würde ſie dann ablehnen müſſen. Die
Verantwortung des Hauſes iſt eine große. Eine große Armee ohne
ſtrenge Disziplin iſt nicht möglich. Neden dem Buürgerlichen Geſetz
buch wird hier dem Reichstage eine zweite große e geſtellt,
durch deren Erledigung er ſich ein dauerndes Denkmal ſetzen kann.

Schluß in der Abendnummer.)

—-,„Z S SSchweiz.
Präſidentenwahl.

Die Bundesverſammlung wählte Ruffy für das Jahr 1898 zum
Präſidenten und MüllerBern zum Vizepräſidenten.

Balkanhalbinſel
Der Friedensvertrag

Nachdem ſchon vorgeſtern das Friedensinſtrument vom König
von Griechenland ratifizirt worden war, iſt geſtern auch vdm Sultan
der Vertrag unterzeichnet worden.

Telegramme.
Potsdam, 17. Dezbr. Der Kaiſer und Prinz Adal-

bert trafen mittelſt Sonderzuges Nachts um 1 Uhr auf der
Station Wildpark ein.

Madrid, 17. Dezember. Der i reren hat in Folge
des günſtigen Berichtes der Behörden der Auf des Be
h szuſtandes tn Barcelona zugeſtimmt. Anläßlich der

iederherſtellung der Ruhe fand Abends eine Jllumingtion ſtatt.
Paris, 17. Dez. Alfonſe Daude! iſt heute Abend

hege die Angehörigen in fröhlichſter Stimmung zu Abend
peiſten.

London, 17. Dezember. Der Schauſpieler William
Der ni, welcher heute Abend im AtelphiTheater die Haupt-
rolle in einem Drama ſpielen ſollte, bEintritt in das Theater erdolcht. Der Stich
traf in die Gegend des Herzens. Terni verſtarb nach einer
Viertelſtunde. Der Mörder wurde verhaftet; wie es
heißt, iſt es ein ehemaliger Angeſtellter des Theaters.

Aus der Brovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißſenſels, 16. Dez. (Feuer.) Vergangene Nacht um
2 Uhr entſtand, wie das „Weißf. Krsbl.“ meldet, in dem Kohlen
ſchuppen der Starcke'ſchen Ziegelei, welcher zum Theil mit Kohlen,
um Theil mit Klee gefüllt war, ein Feuer, das inſolge von
aſſermangel bis jetzt noch nicht gelöſcht

konnte. Die Urſache des Feuers iſt zweifellos Brandſtiftung.

entglejiſte n) auf dem Thüringer Bahnhofe mebrere Wagen
eines Güterzuges, wodurch für die vergangene Nacht zwiſchen
hier und Leipzig der geſammte Bahnverkehr unter
brochen und auch der Verkehr auf der Linie bis Zeitz beein-
trächtigt wurde.

Dresden, 16. Dezember. (Der General der
Kavallerie z. D. Friedrich Moritz Adolf Senfft
v. r der älteſte General der königlich ſächſiſchen Armee,iſt geſtern kittag im Stadtkrankenhauſe zu Dresden, wohin er ſich
zur Vornnahme einer Operation begeben hatte, nach längerem
Krankſein im hohen Alter von 81 Jahren ſanft verſchieden,.

Ans Nah und Fern.
22 Perſonen ertrunken. Der Dampfer „Cleveland“, der

mit Paſſagieren und Lebensmitteln nach den Goldfeldern von
Klondyke unterwegs war, erlitt an der Weſtküſte der Van-
couverinfel totalen Schiffbruch; 22 Perſonen ertranken.

Neue Eiſenbahnunfälle. Amtlich wird aus Gleiwitz ge
meldet: Geſtern Vormittag gegen 54 Uhr fuhr ein von Morgenroth
kommender Güterzug durch das auf „Halt“ ſtehende Abſchluß-
ſignal. des Bahnhofes Zabrze und auf den
im Bahnhofe haltenden Güterzuges auf. Perſonen wurden

nicht verletzt. 17 Güterwagen entgleiſten, 10 Güterwagen wurden

Infolge der Entgleiſung wurden beide Hauptgeleiſe geſperrt. Der

minderte Bremsſtärke hervorgerufen. Jnwieweit hierbei das
e eine Schuld, trifft, wird die ſofort eingeleitete Unterſuchung
ergeben.
Das Kaiſerpaar hat zum Bau der evangeliſchen Kirche in Arco

ein Gnadengeſchenk von 1000 Mark geſpendet.
Wegen Zweikampfs verurtheilt. Der „Frankf. Ztg.“ wird

aus Gießen telegraphirt: Das Schwurgericht ſprach geſtern den
Angeklagten Schütz wegen Zweikampfs mit tödtlichem Ausgange
ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 2 Jahren Feſtungs-
haft. Die Mitglieder des Ehrengerichts wurden freigeſprochen, ebenſo
der Kartellträger Stammler.

Attentat auf den Sultan. Nach aus beſonderer Konſtan
tinopeler Quelle ſtammenden Meldungen beſtätigt es ſich, daß auf
den Sultan ein von den Jungtürken angeſtiftetes Attentat
verſucht wurde. Der Attentäter, Oberſt Mehmed Bey, iſt mit
noch drei höheren Palaſtbeamten verhaftet worden.

Hinrichtuug eines Spions. Der „Piccolo“ meldet aus
De daß der Generalſtabsoberſt Maſſegine, welcher an

eſterreich die Pläne zur Vextheidigung der polniſchen Grenze ver
kauft hatte, geſtern in einem Feſtungsgraben erſchoſſen wurde.
Seine Frau und ſein Kind, welche die Dokumente nach Wien ge

bracht hatten, wurden zu lebenslänglicher Verbannung nach
Sibirien verurtheilt.

Eine Univerſität in China. Die chineſiſche Regierung wird
in Peling eine Unioerſität und in verſchiedenen Provinzen Real
ſchulen mit vierjährigem Kurſus errichten. Eine diesbezügliche Vor
lage iſt bereits vom Kaiſer unterſchrieben. Die ausländiſchen
Profeſſoren werden Kurſe in der engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen
und ruſſiſchen Sprache abhalten.

Der wegen Anſtiftung zum Morde angeklagte radikale
Bauernführer Ranko Tajſie iſt, wie aus Belgrad gemeldet wird, über
Altſerbien nach Montenegro entflohen, weil das frühere freiſprechende
Urtheil aufgehoben wurde. Ranko Tajſic ſoll bekanntlich, um die
beleidigte Ehre des Fürſten Nicola von Montenegro zu rächen, die
Ermordung des Lehrers Bazkovic angeſtiftet haben.

Schwere Jungen. Bei Sorau in Oberſchleſien wurden die
Arbeiter Warzecha und Gregerek feſtgenommen, welche die Gruben
kaſſe in Orzeſche beraudt, ſowie noch viele andere ſchwere Einbrüche
ausgeführt hatten. Die Spitzbuben, welchen 10000 Mk. bei dem
Kaſſenraube éufielen, verbrannten das Papiergeld und theilten das
Gold und Silbergeld.

Mord. Aus Lublinitz (Oberſchleſ.) wird gemeldet Der
Maurer Ogurek feuerte in Lubetzko infolge eines Strejtes auf ſeine
Braut Marie Wieczorek zwei Revolverſchüſſe ab, welche das Mädchen
tödtlich in die Schläfe trafen. Der Mörder iſt flüchtig.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 18. Dez.: Wolkig, meiſt trübe, Niederſchläge.
um Null herum.

Waſſerſtäude dedeutet üder, unter Null,)
Saale und Uunſirnt.

Fall. WuchsSanturt 15. D. 175. 19. Dez.10. e 2,36. t 225., 0,92 eIIIIIII 16, 7 77 2,98. 17. 2 2,e8.Ehsleden 15. 17 2,70., 16. 7 2 2,94, u 0,28
Elbe

Kußis 15, Dez. 88. 26. Dezbr. 1,15. S 0,27Deesden F. e wa 003. e y 0.30. 0,23
Eittenberg III D 7 2,07. 7 2 2,089. 0 06e h irt: 0 a 855IIIWien h t 1,66. 1,69, 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
S Die Hohenlohe'ſche Präſervenfabrik in Gerabroun iſt

in eine Aktien Geſellſchaft unter der Firma „Hohenlohe ſche Nähr
mittelfabrik“ mit einem Kapital von 500 000 umgewandelt worden
und ſind die Aktien ſofort in feſte Hände übergegangen. 7 den
Aufſichtsrath wurden gewählt die Herren E. Mutſchler, Hohenlohe'ſcher
Domänenrath in Langenburg, e Geheimer Kommerzienrath
v. Duttenhofer in Rottweil Rudolf Andrae (in Firma Johann Gou
Söhne) in Fr a. M. Friedrich Thorwart, Direktor derDeutſchen Genoſſen Wage daſelbſt. Die urg P in den

der ſeitherigen Direktoren, der Herren Carl Lauder, Johannes
ſöld und Louis Jacod.

e

Coneuröſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.Uhr völlig unerwartet an einem Herzſchlag geſtorbden, Nachlaß des Uhrmochers Ricolgus Eith in Zittau, Vachlaß

wurde bei

werden

e. Leipzig-Plagwitz, 16. Dezember. (Geſtern Abend-

Schluß eines

ſtark, eine Lokomotive und ſieben Güterwagen leicht beſchädigt.

Unfall iſt vermuthlich durch Glätte der Schienen und dadurch ver

Halberſtadt, Offene Handelsgeſellſchaft der elektrotechniſch
unter der Firma Daderkow u. Rötzſch in Leid h
Kaufmann Alfred Louis Guſtav Starke in Leipzig- t

andelsfrau Marie Louiſe verehel. Gaitz ſch geb. Oehme iné hmacher und Schuhwaarenhändler an

um. Berkaufe
ſtanden
e

105 Sedweine, davon
105 Landſchweine,

Angariſche.

Auftrieb: 146
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0Viehmärkte.
Schlachtvichmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle gmn 16, Kez

reiſe ar 50 Aiſogr. a. Eedend d. San
I. Qual. II. Qual. III. Qual.

der una. b a. v d. kauft eeria

J 33 e e74 7171 7171 2e e e 7 2121 u
el s le aGeſchäſftsgang: miitelmäßig

Geſammt Auſtrieb dieſer Woche: 28 Kinder (davon 68 Ochſen 4 Kalben, i
5 Bullen), 93 Kalber, 46 Schafe, 213 Schweine (davon 243 Landſchweine, ünun

HZuſammen 326 Schlachttbiere. 9
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Dez. 1807,
Rinder, und zwar: 38 Ochſen, 13 Kalben, eBullen 638 Kälber; 374 Stück Schafoleh 1168 Schweine, und zwar

aus Ungarn. Zuſammen 2326 Töoltere.
Maorktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

r

T ezeihnung

Ochfen

Kakben

Bullen

Kälber:

Schweine:

136 Ninder, und zwar

638 Kälber

bei Großvieh
Hammeln 55

43 Hammel.

8 d. für je 8 Pfd.

Kg. netto.

21,50-22,50 M.

Uckermark

Neumark

Sache
agdeburAltmark g

Erfurt
Stolp
Neuſtettin
Kolberg
Naugard
Bezirk Stettin
Anklam
Bezirk Stralſund
Da

ankenſtein
ſchderg

rotoſchin
Rawitſch
Bromberg

dersleben

zu. nd)
Kaffel

Stettin, Stadtz

vollſteiſchige, ausgemaſtete höchſten Schlaggtwerthes bis
6 Jahren
junge ſleiſchige, nicht ausgemä

9) mäßig genährte funge, gut gerührte ältere
gering genährte jeden Alters

vollfle:ſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schinchtwerthes
und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu ahren2) ältere ausgemäſſtete Kühe und wenig gut entwidelte üngekl
Kühe und Kalben

4) mäßig genährie Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw vthes
2) mäßig genährrte jüngere und gut genährte ältere

9) gering genährte vfeinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkäiber

ältere gering genährte (Freffer)
Schafe 1) Maſtlkämmer und jüngere Maſthammel

27) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte
1) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren
2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowle Sauen und Eber

ausländiſche (aus

Verkauf:
30 Dehſen, 14 Kalben, 60 Kühe, 22 Bullen

Hammel. Der Durchſchnittspreis pro aSchweinen 67- 68 Kälbern 60-75

Chemnitz 16. Dezbr. (Schlaſcht und Viehhof), Auf
getrieben waren heute: 8 Rinder, 319 Landſchweine, 269 Kälbe,
2 Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität Ausnahmen bis 2. Qualiſit
53--60 3. Qualität C. für 100 Pfd. Schlachtgewich,
Landſchweine 62——65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pſd
Tara für je 1 Schwein, Kälber 55——62 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--27 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Deoeptford,
heutigen Viehmarlt 2015 Rinder und 2866 Schafe.
für Rinder Pa. Amerikaner 3 sh. 10 d. bis 4 h. Argenliner 3
6 d., Canadier 3 sh. für Schafe, Argentiner, 3 h. 6 bis 3 h

Mehlbörſenberein z Halle a. S., 16. Dez. Preiſe u 100
aiſerAuszug 32,

Mittelmark, Priegniz

Merſeburg, öſtl. d. Mulde 167--177 145
do. weſtl. d. Mulde

ältere ausgemäſtete

D.

a

S

r T

mmel und Schafe (Merzſchafe)
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Beſchäftsgang

ſchleppend

n

16. Dezbr. utrieb zunezahlt ward
(Telegramm.)

Warkktberichte.

M., l g 00 28,00--28,75 M
k., Roggenmehl 0 22,50-23,50 Mk, do l
ittermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 9,50 M,

n Wele 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehl

Central Mſotirungs Den der Preuſiſchen LakVwvirth
aftskammern.

16. Dezember 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

eizen Roggen Gerſte äferFeegz 139 136 e 136-141
t75--185 139 140 140 150 140
i 132 188 145--160 140-14
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178 183 135-14
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127—135 140 i28-1
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b) Welimarkt
auf Grund heutiger e x S n per Tonne inelufive

m 16. Dez. am 15.97 Eis 75 A. 207,80

151

Pon Newyork nach Berlin Weizen
Chicago 9 I 971 h 16,5 II 21700
Swerpool 27 450. 21185 „211,19Odeſſa III Cop. 205,25 205,29Roggen 70 150580 15080
Riga eigen 118 4249,00 „209,00a VWoggen 76 153,30 153,30n Peſt Weizen 11,88 8. fl. 202,00 200,8Vos Amſterdam nach Köln 226 hl. fl. 202,65 202,65

4 Roggen 131 bl. fl.Hamburg, 15. Dez. (Futtermittelmarkt. Original
hericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei, den hohen
Preiſen für gemäſtete Schweine erhält ſich nach wie vor ſehr lebhafte
Nachfrage für Kraftfuttermittel ſpeziell für Reisfuttermehl und Mais.
Yuch für h Kleie, Palmkuchen und Cocuskucheniſt ſo lebhafter Begehr, daß der Bedarf theilweiſe nicht prompt be

t V kann. Preiſe für LokoWaare demzufolge geſtiegen.
endenz: ſehr feſt

Reisfuttermehl 24--28 Felt und r 3,65 bis 4,00ab Hamburg, 3,90 c. bis 410 A. ab M gern ohne Gehalts
garantie 3,00 bis 3,65 ab Hamburg, Reiskleie 1,60-—-2,00ab Hambutg, I/70 c bis 200 ab Bremen, Getrocknete Getreide
er 4,50--4,80 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber—30 Fent und Protern 4,25 bis 4,70 ab Hamburg, Erdnuß
den. e h 52 543 660 dis 7,20 ab Ham
durg, 5 ba bis 7,60 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen F d mweüſaameri 54-582 5,00 bis 5,50

98-62 bis 6,00 ab Hamburg, n undet l 40 A. bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
und Frgey 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Rapskuchen o bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

verzolit 4,75 bis s K. ab Hamburg, Weizenkleie 8,90 c dis
450 ab Hamburg, Roggenkleie 3.90 bis 4,40 ab Ham-i Erdnußſchalenkleie 200 A. bis 2,25 A. ab Hamburg per

Zugerberiqte.
agdeburg, den 16. Dezeinber 1897. (Eig. Drahtbericht.)

Korn r exel., von 92 Rohzucker I. Brodut Tranſite ſ. Ta.r excl. 880 1000 1040. tchürodukt excl. 152 Rend. 15 10 ver Dez. 9,22 9730
Tendenz ruhig. ver Jan 9,32 z. B, ö.e I. 2327. c i 9,42,, G.II. 23, ärz v. 950 G.e. Fas 28, 23,25 re April 9,50 9,62, B.a r Fat 22, in. Stimmang: feſt.

Südafrikaniſche RineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 368.

SchlußCourſe vom 16. Dezember 1897.
Tendenz: ſeſt,

Honamza 4,18, Buffelsdorn 0,68, Buffels conſ. 0,19, Champ d'or 3,42, Chimes 0,56,
Eliy 6,18. Comet 8,06, Crown reef 1222, Durban 6 50, Eaſtrand 48, Eaſtleigh 043,
Goch 1,97, Goidſelds Glencatrn 2,43, Henry Nourſe 9,59, Heriot Is7,
Jumpers 5,02, Klerksdorp Knights 4,31, Lancaſter 2,31, Langlaagte 4.00, LangSuipaards Blet 1,12, Mainreef 1.09, Nodder,lagte B. 3,00, Langlaagte Roval 0.43,

m

fontein 2,87, Modderfontein extenſion 056, Rigel e. 1, Nigeldeev Je Prinzer 2
Randſontein 2,05, Roodevort deep 0,76, Sdeba 2,62, Sontb Weſt Rand ölr2, Weſt an
C,18, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 2,53, Chartered 2,87, Maſdona
ten 2,0, NMatabelereefs 6. Oceana Minerals v,25, Potſchefſtrom s Rand Rhodeßa
0,52, St. Auguüſtine Oceang conſol 6,67, Nolyneux 0 596, Bantjes 1,0).

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig

Sailey Srilliant Block 1,0e6 Gregt Bonulder 1,12, r Lands!.
mpton vlains 1,06, Hannans Browndill 6,03, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. oond. W. A. Jnveſtment 0,93, Malniand Conſols 0,50, Menzies ö,12, Jodker

Diiibarra Vdiete ſeather i8, Fingals Weſt Ruſte. ſinanee 1,02, Weolhtef
Nations 92, Nurchifon conſ.

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Hambueg, 16. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 160
Koggen koco rudig, mecklendurg. (eco neuer 140 150 Kt., ruſüſcher loco txuhle,
loco neuer 08., Mais L. Ferſte Klll.Den je Dzbr. Seiten ver Her Ed. 00 Hr., ver Früdjadr 1180
e. 11,82 Gr. Roggen ver MaiJuni Gd., Gz., do. per Frühjadt 8,72 Gd.,
8, v ör., als per Novemder „C0 cd Br., vr. Mai „Jum 6,67 Gd.
5,66 Su Hafer ver Novir, Gd. Gr., pr. Frühjahr 6,72 Sd., é, 75 Sr.18. Dezbr. Weizen loco ſelgend, per Sbpr. 9,25 Gd. 9 e Ot.. ver Fradiadeu Sd., 13,85 Br., Koggen per Herbſt Sd., Gd., pr. Frühjahr C,68 Gd.,
8,65 Br. un Haker pr. Frühjahr 6,0 Gd., 6, Br. ver Rovhbr. T d., eMais ger Okthr. Ed., Gr., pr. Mal-Junſ 5,41 Sd., 5,42 Br.

Paris. 16. Dzbr. CAnfangsdericht.) Veizen fet, ver Dzbr. 5,80, ver a
29,65, ver Januar- April 29,260, pr. März- Juni 28,70, en dehauptet, pr. Dzemder
182 *5 pr. März-Juni 16,60.,

Varis, 16. Der Schlußbericht. Geizen feſt, ver Dezender 29,73, vor.
Jonuar 2 26,80, pr. Januar- April 2v,15, per Närz-Jun 28,70, Koggen ruhig, pr. Didr.
18, 25 pr. Näryg: ini 12,60.

Untwerven, 16. Dezbr. eigen ftelgend. Roggen behauptet Hafer
ſteigend. Gerüre dehauviet.

Amſterdam 16. Dezhr. Weizen aui Termine höher. ver Ropbr..
or. März per Mal 228. r es unverändert, do. auf Termine feſt, ver
Oktbr. vor. Närz 136, ver Mai 1London, 16. Djbr. An der aane 0 Veizenladungen angedoten,.

Hew-Hork. i. Dzbr. (Telegramm.) Rother GWinterweuen Wehen keesd
9 ver Debr. 98 ver Januar 97 pr. März pr. Mai v Nais pr.
pr. Dezember 32, pr. Januar pr. Mal 33 RNedt 595, Getreidefracht

Chieago, 16. Dzdr, (Telegt.) Gehen gr. Dzbr, 3902 pr. Januar 68
ber. 28.Pais per Dezember eZucker.

Hamburg, 16. Dezemb, (Schlnsbericht.) RüvenNotzucker I. Vrodutt Baſis 880Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,20, per Januar en

per Februar 9 35, ver März 9,42 per Mai 9,55, ger Jull 9,65. Ruhbig.
London, 36. Dezemb. 2690 Vroz. Japazucker 102 rudig, Rüden Rohzucker loco

92 /te rudlg.

Kaffee. n
Fang 189. Dezemb. Nachmittagsber.) Good average Santss Dez. 32,00 G.,

per Man 32,50 G., ver Mai 33,00 G., Seotember 23,50 G.
Hadre, 16. Dezemd. Telegramm von Geimann., Zicgler a. Co.) Kaffee in Kew

Dort ſedles mit 20 Points Haufſe. Rio 14009 Sack, Santos 14000 Sack.Habdre, 16. Dezemd. „Schlußdericht.) Kaffee good average Santes Deyemvor
3e ver Januar 39,96, ver März 39.50,. Tendenz: behauptet.Umerdam. 16, Dezembd. JapgaKahfee good eramnare 27,“0,

Vetroleum.
BVremen, 16. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum, Lece 4,95 Br.,

Tendenz Ruhig
Hamburg. 16. Dezemb. Petroleum bhpt. Standard wollte loco 4,80.

ntwerpen, i6. Dezem d. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type wetß ioco 14 bez. u,Br. Da 14 Dr., Januar 14 Br. Tendenz: Rudlg.

Spiritus.
Verlin, 16. Dezemb, Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdraugsadgade

37,90 Mt.
Breslan, 16. Dezemb. Evplritus ger 1090 Liter 100 Prozent exel, 50 Mk. Ver

r v ver Dezembd, 65,19 Br., do. do. 70 Markt VSerdrauchsabgade per Dezemb.,
35,70 BZieetin, 16. Dezemb. Svirituz feſt keco ehne Faß alt 70 Mk. Konſumſteuer,

36,60 Mt.
Hamburg 16. Dezemb. Spiritus feſt, Dezember Januar 22 SBr., Ja

nuar- Februar 22 Br. Feoruar- März 231,50, Br., März-April 209 Br.(Anf.Ber.) Spiritus matt. Dezemb. 44,560, Jantjar 44,25,
Januar April 45,00, Mai Auguſt 43.00.

Varis, 10. Dezemb.

Oele. Delſgaten. Fettwaaren.
Hamburg, 16. Dezemb. Kſböt cunverzout) ruhig, (oco 57,00 Sr.
Köln, 16. Dezend. Rüböl loco 61.00.
Varis. 36. Dezemb. (Anſ.-Ber.) Kudö! inatt. Dezember 57,00, Januar 57,25,

Jan.April 66.75, Mai Auguſt 56,00.

Ton 3 Mainz L -89 ar.Coursnotirungen eder Berliner Börſe vom 16. Dezbr. Deglend. Friedt. n

(ErgänzungsCourſe.)
Oberſchleſ. Lit. B.

Deuſſte Fonds und Staatszyapiere.

Oſtpreußiſche Südbahn. h
SaalbahnWeimar-Geraer. III
Werrabahn IIIIIIIIII
Albrechtsbahn

III

Böhm. Nordd. Gold öbi. hKurheſſ. P.-Sqh. à 40 Thlr. Buſchtlehraeer GoldObl.Bad. Prä in. Anleihe 1867., re 7 155 60 bz. DuxBodenbacher II.

Baleriſche Präm. Anleihe 18 00 o. do
Brannſchw. 20 Thlr.Looſe 10890 bz. v. Sitber Lbl....Köln. Mind. Pr. 2Anth. 3 138,00 W de Gold Obl.
Deſſauer St.Pr.Ank. a Dux- Prager Gold Pol.amb. 80 ThitLooſe 136,50 Galin KAbecker 33 13046 z. Karl-Ludwig 1800. Pe e 2 b Jtal. Eiſenbahn-Obl. p. St. gar.Neininger 7 ſt -Looſe. e 21 „90 bz. do. Mittelmeerbabn ſtfr...
Oidend. 40 Thlr. Looſe 3 KaſchOderberg Gold Ob

Kr i Nud e Obl.
r onprinz NRudolfsbahr.Ausländiſ che Fonds. do. (ESalzkammergüh

LZembergCzernowitzer
Oeſt. Ung. Staatsbahn, alt.

Freiburger 15 Fres. Looſe 2e,90 bz. do. do. 1874.Ital. Natb. Pfd. fifr. III 4 S 7 do. do. 1885
Kopenhag. Stadt Anl. 33 99,30 G do. ErgänzungenOeſterr. e gen h do. Gold Obl..do. Cred. 100, 58. oeſtert Dekalvarndo. oder Sooſe. 14510 do. Nordweſtbahn gar
do. 1864er Looſe 822,70 S VihenDrieſenNwſce Präm.Anl. 1864 5 196,90 Südöſter. Bahn (Lomb.)

do. 1666 5 173,50 do. Gold-Dbl.Se Schuld e h gen Ungar. Nordoſtbahn
Türkiſche Adminiſtr. 94,50 z do. do. GoldObl,.do. Zog- Ob do. EiſenbahnSllberA..do. 900 Fres. Looſe 11300 bz. Sr. Ruff. Eiſenbahn Geſeüſchaft.
do. Tab. R.A. abg. 10 Jvangorod Dombrowo

Haſt Soll Ob 5 107, 60 G Koslow-Woron. 1859
Deutſche HypothekenPfandbriefe.

md. Deſſauer e e
Dentſch. G un abt 2D. er v. III. rz. u.

do. IV. o.z r r. 100es a vuln
do. IIIführt. deHamb. Hyp. xz6. I

do. Amnünet, bls Wo r
St Hyp. Vant Pfd. unt. d. i905

eininger Hyp. Pfob.
do. H. unkündb. bis 1
do. Präm. Pfob. IIIIIIIIINordd. Gr.-Cred, Pfob.

Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100
do. V., VI. bis 1900 untündb.

Pr. B. e I. II. z

III

III

III

960

i00i in x t. 16
do. A. D. M IIIIIIIIIIIdo. XIII. r.
do, XIV. r.Pr. Cenirb. ine s es
Pr. do. 1900
do. do. IIIIIIIIIIICentr. Komnm.-Odl...

Hvyp.-A.-B. VII-XII.do. do. XV- xViit, unkündb.
gt Hyp. A. B. bis 1200.
Vr. Hyp.- V. A.G. Certif.
men Spp.- Pfd. 1880...

IIIIIIIIIII

o. do,Schleſ. Voden-CreditSant
do. do. do. rz. à 110,.
do. do. do. rz. à 100..
do. do. do. unk. bis 1903
d do. do, à 100

l

35

d
t

n e

z
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d

100,80
1190
112,40

38
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4 do.

EiſeubahtPrioritätzDligationen.

Berg.-Märk. III. A. B.
do. III. C.h IIIIIIIIIIIIIgar. I DIIIIIIIIIIIIIBüchen

e

s 100, 10]tz. s
z ido I b.
V

.55 t

Kursk-Charl.Aſow iss9
KurskKlew. 2
Mostan- Kurt
Zozto-Rjaſan
MoskoS molenst.
Kiäſan-Koslow.
Saft Morczanſt.
Disk. Bologove eRuſſ. Südweſtbahn ehe
TDranskaukaſiſche. 22
Ware Wiener 10er.

Her

ler 7Wfaditawtas

Kaneee
AnatoliſchePortug. EifenbayinBöi isse.:

8 IIISchweizer Scnalbeh 1580.

e 3 2
t

do. Nordoſtbahn 772
nan -Obl, tit,wüdelmn Luremdmth

s
Rertrar bis 1921 rdo. II. di 1923

III. rz. 1937.
Preg. Railw. u. R., 1925St. Louis u. S. Ft r. 1281
do, do. r. 1921.

Zeitung in Dalle a. S.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Dezemb. ſtrut Erdſen, getbe,

Speiicbobnen, weohße 22—50 M., Linien 25 --70 M.
Nordhanſen, 16. Dezemb., Kochlinſen 25,00 32.00 Rt., Kocherdfen 18 20 Nk.,

Speiſebohnen 29,00 22,05 M. ver 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Karrtoſfelſtärte 18,25 Mt.

18,25 Mk., ſeuchte Stärke 10,70 Mt. Kartoffeln 4,00-—6,50 M.
Nordhaufen. 16. Dezemb. Kartoffein 4,00——5,00 Mk., ver 109 Kilogramm.
Hamburg, 16 Dezemb. Karroffelſtärte, prima Waare vom t 172 M.

Lieferung en. Febr. 179 Mk., Kartoffelmethl, vrim; Ware vromot 17 bis
38 Mk., Deferut 5 Janu ar Februar 17 18 M. Superior- Stärke 15 M.Sugertor-Nedt 17 N. ver 100 Kuogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 160. Dez. (Amtlkich.) Rindfleiſch von der Keule 1,2) 65 N., Gaug
fleiſch 2,00 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,209 50 Mt. Kalblleiſ d 1.00 79 Mt.
Hammelfleich 13,00-—1,50 Mk., Butter 2,00—2,60 Mk., per i Kilo zramm. Eier 2,89 bis

0 ver Schock.
RNordhauſen, R. Dez. Rindfleiſch 1,29 50 Me., von der Keule, ohne

Knochen 660 MNk., Saweilnefleiſch 1,380-—1,50 Me., geräucherter Sve? 189--2,60 M.
Hammelfleiſch 10-- 20 Mk., Kalbfleiſch 1.70-- 22 Mk. Land itter 2.00 t., Speiſe
butter 2.29 2,40 Mk., feinſte Gutsvutter 2,0 2,60 Mk., r 1,49 47 M. ver 1 Klle

zum Kochen 25.00 49,00 Mt.

Kartoffelmett

gramm, Eler 4.20 49 Mk., Käſe 0 M.. ver Scho
burg, 16. Dez. Schnalz. Steam 24,90 Fairda: u 2459 Mr., Armor

e 25,60 Mt., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamd trger raff.: Kaddruch Stern
a. Schaub 31, d 95,00 Mt. Schiachterſchinahh M. ver Retto Centner knti. Zoll

Se in Tierces 20,25 Nark, in Firtins 112 Pfd. 29 75 Markt, in Efmeru
à 50 Pfd. 27,50 R. in Eimern à 28 Pfd. 29.0 Mark, unverzollt.

iſche.
Verlin, 16. Dez. Karpfen Aate t 222,45 Mt. Zander 3.00

bis 2,40 M.. Hecdte 1,90 1,69 Me., Sarich 0,20 k., Schlele 1,00—2,&0 M.
Bieie 0.60—- 1.20 Nr. ver Kilogramm, Krebſe 290 12, b M. per Schock.

Hamburg, 19. Dez. Steinbutt 115 vifg., kleine 75 Pfg., Seezungen 185 Pfg.,
eine 110 BPfg., Kleiße, große 60 Vijg., kleine 30 Pfg., Nothzungen 25 Pfg., Hander,
60 Pfg., Soollen, gros 85 Vifg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Vfg., Schellfiſche, große 2 Pig.,
mittel 19 Bis kleine 19 Pfg., Lachs, roth. 125 Vieg., Silberlachs 12 Pig.,
Lachsforellen 220 Pfg., Fluädechte 20 Pig., Seehechte 3) Pfz., Hümmer, lebende 3909 Pfg.
Cabilau, große 25 Vfg., kleine 15 Pfg., Leungſſch 8 Pig., Rothen 9 Pfg., Bianſijch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.(Amtlich.) Nichtſtrod 4,096 Nee Hen 2107,19 N. für

Heu 5.00 59 Ne.,

Gerlin, 16. Dez.
100 Kilogramm.

Nordhaufeg. I Dez. Richtſtroh 3.07 2 50 Me., für
m.100 Kihogram

Baumwolle und Wolle.
Zeipzig, 16. Dez. Kammug- Termindandel. L Glkata. Grundmiuſter B.

per Dezember 3,12 Mk., ver Januar 3,30 Mk., per Februar 3,0 NMk.,
per März 3073 Mk., per April 307 Mk., ver Mal 3,07 N.
ver Junt 3.971 Mk., per Jult 3,57 Mk., ver Auguſt 3,“7- Mk.,per Soeptember 40735 Mk., per Oktoder 2,05 Mk., per November 2,65 Mk.,
nie 302,060 Tendenz: Ruhig.

Brewmen, 16. Dez. Gaumwolle, Ruhig. Upignd mnfddling fkoco 30 g.
Lbverpool, i6. Dez. (Schinßd.) Baumwolie-

Spekulation und Export 1009 Ballen,
Nlddling amerikanſiche SteferunzenPer Dexemdir Januar 3 Käuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,

Umnſaßz 50990 Baden, davon fur

Januar- Februar 32 Käufervrets, Juni-Juli 314 Käuterpreis,
Februar März 3 Käuferpreis, Juliluguſt 312 Wertd,NMärz- April 322 4 Käuferpreis, Anguſi- Septemder 3 Küufersrels.
April-Mai 31 Käuferpreis, SeptederOttoder Veekäuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Dez. (Chiliſalpeter.) Leco 7,(0 Naxk.

Metalle.
Amfterdam, i6. Dez. Banegzinn 57Sondon, 10. Dez. Silber 265 Lſtrl., ChiliKupfer 58 t 2firl., Monnte

488 Lſtrl., Blei fpan, 12 Lſtrl., engi. 327 Lſtrl., Zinn 82 Lſtri.,
Quedſiſser I. 17 Lſtrl. I. 6 Lſtrl. I a.
4 z O eov- 16. Dez. (Schlußbericht)y. Koheiſen. Mixed numbers warran“

e

Lſtrl., Jit t

Goldagio 376,00,
Rio de Janeirso, 15. Dez.
Buenos-Ayrvos, 15. Dez.

Berantwortli ch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huerbſcty, velde in Haße. Sprechſtunden der Redaktion
von Uhr Vormittags. Alle die Redaktion derrenenden Zuſchriften ſind nicht

ſondern lediglich An die Redaktion der Dalleſcherr
zu adreiſiren,

Giſenbahn-Stann-Prioritäts-Aktien.

Arab.Chanad.
Sreslau-Warſchau.
DortmundEnſchede
Marienburg-Mlawkaw
Oſtpreußiſche Südbahn h

Saalbahne

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenbuzg

uraSimpl. ko. hn
refelder IIIIIIIIIIIIIIIIIIBBI

Srefeldz Uerdinger zEutinLübdeck.

Frankfurt GüterbahnRaadOedendurg er e

4 Reichenderg Pardubig Vau Ausführung 6 104 99,70 d. gar r 59 9 t S r e e urg 7 50 3 (Bank.) Diskonto. (Privat
777 a eridiona r e S 7 o euſtadt.a do. Nitielmeerbadn ſtfr 5 3939,00 bz W e 4 S. G Poet

n e ers n ehe 9 a tut2 12009 3). London 3. Paris 2. n10200 Bank-Akftien. a 323 S Pelertkarge. Verſdag d Samdärg
e Vugte, Metalindiſtrie S. 119 75 z. Sien 4. Ftalien. Vläte 5. Paris 2. Londens 100,50 G Anglo Deutſche Bank Ebarlottendurger Wafferwert. 9 26500 bz. Scöweiz t Petersburg 65 Bank der Berliner Kafſenw. 8 re ob G Shem. Fabrik Schering. 21 201 00 b d i Liſt der
4 1I100 60 bz Bank für Sperit und Pred. 2 63 60 bz. Danziger Oeblmühle. 0 :03.00b48 adrid 5. Liſſabon 4.

4 u Barmer B m wo z 9 Se Waggon S 252 5 v5 Berliner Handels- Geſellſchaft. 174,20 b berfelder Farbenſabrit.. I 351 95 Braunſchweiger Bank. r 51, 114,25 b. Friſter Noß mann konv 3 Umrechnungs-Courſe.
49u,25 G Coö. Goth. rer gen J 98,90bz. G Gummi-Fabrik Fonrobert e 1,70 r4 2D Danziger Privatbank. 7,143,60 v. do. Voigt Winde 6 121,00 G Fl. zſterr. 1.70 Mt. 1 Fl. bolländ. u5 Deutſche Grundſchuld. 3 z do Volvi Schlüter 25020 G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk.4 100, 20 bz. G Deutſche Nationalbank 7 122,80 G Harburg Wien Gummi 4605,00 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 209 Mr.3 58, 70 Eſſener Credit e 22 III 7 8 Kaiſerhof konv. III 3 r 7
4 Hannoverſche Bank P z G n Th. erh 2 es 304 01,25 Hamburger Hypotheken- Bank ;1,10 e urfürſtendomnm- Geſellſchaft. 775,00 z. p499,29 B Hamburger Com. u, Disk. „Bant.. 7 144,25 G Neunß, Wagenbau 7 s65 00 G Gold Silber und apiergeld.
4 100,10 G Königsberger Vereinsbank 5 60 G Nordd. Eiswerke un 1520 Cours in Mark.
4 1102,00 G Lübecker Commerzdank 723 142,75 G Oppelner PortlandCement 10 170,00 G4 1100,40 B Mecklensarger Hyootdeken 118006 PferdebahnG ſellſchaften: Dollar ver St.3 274,90 G Norddeutſche Grund CTredit. 109,25 bz. G Braunſchweiger 2 171 40 z. Ducaten. per St.
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Unsere 98er Modelle für Damen und Herren sind getzt Ueferbar.

Jugendraäder
für Knaben und mädehen, passend als WeihnachitisgeschenK,

empfiehlt die

Hallesche Vahrradfabrik PDrnst Iiepe Co.

W e

eeerrreeerree

T v e

Henriettenstrasse 33.
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e Brrrr p

r

m 2
Zugleich

K.

Langrock Wachf.,
H. Nittelſtr. 1, an der unt. Steinſtr.

empfiehlt als Spezialität ſolide ein und zweiſpännige

Kutſch-Geſchirre,
ſchwarz lackirt, uenſilberne und filberplattirte

Beſchläge, in allen Preislagen.
empfehle

allen Preislagen Große Auswahl. (3754
nur ſelbſtgefertigte Sättel in

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

[4696

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des Bücherabſchluſſes

und der Erneuerung des Geſchäftslokales vom 20. bis 31. Dezember d. J. für den
Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemerken, daß die
Zinſen für das Jahr 1897 dem Guthaben per 1. Januar k. J. von Amtswegen
zugeſchrieben und von dieſem Tage ab als Kapital verzinſt werden, es alſo einer

S in der Zeit vom 1. Januar bis15. Februar k. Js. nicht bedarf. Die Berichtigung der in den Händen der Sparer
befindlichen Bücher kann erſt vom 15. Februar k. J. an erfolgen, wird aber ſchon
vorher von der Kaffe bewirkt werden, wenn das Abrechnungsbuch zum wen 4 Dienstag, den 28. Dezember er.,

beſonderen Vorlage des Sparlaſſenbuches

Abhebung oder Zuzahlung vorgelegt werden ſollte.
Halle g. S., den 7. Dezember 1897.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
BIre.

werden.

I Se bun tm arS Schutzmarke
e

e e5 JSe w

r. Dav
Halle a. S.

empfehlen für Weibnachten

Honig- und Lebkuchen,
Bismarckkuchen, Mignonkuchen,

Schokolade-Weihnachts-Konfecte
in bekannter, unübertroffener Güte

Man beachte beim BVinkauf unsere Firma oder Schutzmarken, die für
guto Qualität bürgen. Besonders empfehlen wir die unter der Marke

„dlignon“ zum Verkauf gelangenden Pabrikate. [4385

e h er S m r e n e e 37 z e J So e ez e m eäh S W Var Koch's
veihnachtsſtollen

nach Dresdener Art ſind in Folge nunr feinſter und
beſter Zuthaten

an Wohlgeſchmac unübertroffen.
Da der Verſandt bereits begonnen, erbitte rechtzeitige

Veſtellung. (4711Oavl ICoclz, Herreuſtraße
Fernſprecher 531.

Seohmelzbutter,
e ſten beſte Backbutter, e et3 r 2 T aner, TCitronat u. ſ. w. empfiehlt zur Feſtbäckerei in anerkannt nur beſten Qualitäten

zu ſoliden Preiſen [4596Reücln. M eimze, Mansfelder Str. 7.

T g
R So h 2z Rr e

Theilhaber-Geſuch.ilBlet
Für eine mechaniſche Weberei, die gut rentirende Artikel fabrizirt,

wird ein ſtiller oder thätiger Theilhaber mit 60-100 000 Mark Einlage
geſucht. Genügende Sicherheit vorhanden. Offerten unter B. 500 an

Haasenstein Vogler A. G.Planuen i. V. [4726 v

e
We r.

S

Schutzmarke

ighon
S beizb. Zim., Küche,

Pferdeſt. u. Wagenrem., herrl. Garten 2e.,
h iſt wegzugshalber für 41 000 Mk. bei
geringer Anzahlung foſort zu verkaufen.

a. Walde) iſt eine hübſche Villa (6 heizb.

Verand. 2c.) m. ertragr. Obſt u. Gemüſe-

S o

i 2752)

Methode Berlitz
2Nutzholz- Auktion. befindet sich jetzt

Montag, den 27. Dezember er.,
ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz,
Forſtort Bieſenteich und Jagdhaus

ca. 600 kieferne Bau und Brettſtämme,
beſonders kernige und feinjährige
Waare, mit einem Feſtgehalt von ca.
800 Fm.,
150 kieferne ſtarke und ſchwacho
Stangenhaufen, 20 Rm. Rollen,
100 Schock Reiſig und 150 Rm.

Schulstr. 34,
Eingang: An der Vniversität,

m

1 bis 3 Meter,
ganz billig,

öttger, Gr. utrichſtr.

das Kunſtmagazin en

Joh. Nietzschmann,
Halle a. S., Geiſtſtraße 15,

erlaubt ſich den Eingang ſaämmtüicher

Stöcke

Forſtort Gräfenhainicher Breite
ca. 500 kieferne Bau und Brettſtämme, Kaffsos

ſtarke Stangenhaufen,
15 Rm. Rollen, 150 Schock Reiſig eigener Röſtung, täglich friſch, von

und 80 Rm. Sköcke,
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft

Zuſammenkunft früh 9 Uhr
Gaſthof zu Burgkemnitz.

Renut- und Forſtverwaltung.

aus renommirteſten Fabriken,

Eine herrſchaftliche Villa, 5 Min. v. 60 W
Schloßbahnhof, beſteh. a. 11 Zim., 2 Balk., 5
1 Gartenz., ſchön. trock. Souterr. m. 2

Hintergebäude m.

S hochfeinem aromatiſchem Geſchmack,

1200, 180, 160, 146, 120,
im 100 Pfg. per Pfnnd,

Cacao

260 Pfg. per Pfund

Thee
Miſchungen aus den beſten Thee

zu Produktions-LändernW. Schmiät, Friedrichſtr. 26. Ja 200, 250, 300, 400, 500 und
600 Pfg. per Pfund,

Ballenstedt a, H.In ſchönſt. Lage d. Stadt (f. unmittelb. Biscuits etc.

in größter Auswahl.Prnst Oohse

Leipzigerstr. 95, e

T

4

Zim., 6 Kam. 2 Küchen, vorzügl. Keller,

arten Morg. groß) wegzugshalber
17 500 Mk. b. ger. Anz. ſof. z. verkauf.

J. Franke, Carlſtr. 7.

2000000 Markark Spezial- Handlung
Jnſtituts u. Stiftsgelder auf Acker von für (4753
3Xx an beliebig zahlbar auszuleihen durche Kaffee, Cacao, Thee, Biscuits.B. arBankgesensäft,

Halberstadt. Ang. W eckdl
Leipzigerſtraße 22.

Dokumenten-Mappen
Friſche

mit 12 Abtheilungen

Bübenſchuitel,

Trockenſchuitel S
offerirt billigſt [4042 e

Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

Spezialgeſchäft für Düngekalke.

Mehrere ältere überzählige reise:
A c erpf erde n
verkauft (4701Hewald in Vogeritz bei Landsberg.

e

r S

werden ver Nachnahme abgegeben.

Pa. fette

Enten
S für jede familie
S eignet sioh das
S Triumph- Wiegenbad
S und Wellenbad.

Boschreibung
Preisliste

Maſtwaare, pro Pfd. 0,80
Gut angefüttert, pro Pfd. 0,70Rittergut Eulau b. Naumburg a. S und

meerig i I u dNolationsdruck und Verlag von
e

Halle (Saale),Otto Thiele

Von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollstündig rein
und neutral gesottenen

Korn- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirang
einer Zarten Maut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildesto sparsame Seifo zum
Rasiren balte ich meine

Die Sseilſenſabrik

Leipzigerstr. 96.
ſ. Antnberger ſebſucſen,

eigenes Fabrikat täglich friſch und vor

240 und

Neuheiten in großartiger Auswahl

Brandmalereri,

Oelmalereri,
Gobelinwalerei.

Paſtellmalerei,
Aquarellmalerei,

Kerbſchnitzerri etc.

anzuzeigen und ladet zur Beſichtigung
derſelben ein. Preiſe billigſt. Auf
Wunſch Preisliſte. 32431

J

D. Aeolon D,
ve, Aue o

Anernd o Ah e e„„Gpectal“

u 7 eulite,
Zaum-Confect

à Pfund 1 Mk., ohne Concurrenz, vor
züglich im Geſchmack, ſchön ſortirt, in

B. Wilhelm's Conditore',
Leipzigerſtr. 64. ([4261

Freundliche ſonnige Wohnung mit
Balkon in feinem Hauſe, Mühlweg
4 St. u. Zub. incl. Centralheizung 700 Mk.
per 1. 4. 98 zu vermiethen. 472

geschirnre.,
G. Kohlig

Leipzigerstrasse

32. 4
Se Montag, den 20. Dezember

Verpachtung
der KleinLiſſger Jagd

wird hierdurch aufgehoben.
4715) Der Ortsvorſteher.

mg H- Stollen,
ſtets ſcharf, hält vorräthig

bestens empfohlen.

Leipzigerſtraße 87.

parfümirte Kali Fettsefre S züglich im Geſchmack. (4260

B. Wilhelm's Conditerei

*2

fur

Heſondere Beilage

e 51.

Halle (Saale),

ung herdor

S.

enft

damit

fäße und

in die offe
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Fremde Welten.
37) Roman von Reinhold Ortmann.

Gedulde Dich nur ein wenig, mein Sohn fie Bradwell
fört, „noch weißt Du nicht Alles. Frank Mac Burney war
ja nicht der erſte Sendbote, den ich nach Europa ſchickte, um be
ruhigende Gewißheit über Euer Schickſal zu erlangen. Der
Menſch, den ich damals dafür auserſehen hatte, genoß mein
volles Vertrauen, und erſt aus Deinen Mittheilungen erfuhr ich,
daß auch er mich betrogen. Da ich ihm die Wahrheit nicht er-
öffnen durfte, fertigte ich ihn mit einer Botſchaft an Franz
Thöniſſen ab, die nur für Jenen verſtändlich war, und beauf
tragte ihn zugleich, ſich durch den Augenſchein von Deinem und
Deiner Mutter Wohlergehen zu überzeugen. Er kehrte zurück
mit der Meldung von ihrem vor wenigen Monaten erfolgten Tode,
brachte mir Franz Thöniſſens Grüße und die Verſicherung, daß
der kleine Wolfhardt unter dem Schutze dieſes vortrefflichen
Mannes ſo wohl aufgehoben ſei wie unter der Obhut eines leib
lichen Vaters. Ohne Zweifel war er von Thöniſſen beſtochen
worden. Jch aber glaubte ihm und ich verzichtete darauf, Dich
zu mir herüber kommen zu laſſen, weil ich mir nicht den Muth
zutraute, in Deine offenen, unſchuldigen Kinderaugen zu blicken,
und weil ich mich noch immer vor einer Endeckung fürchtete.
Dann kam meine zweite Heirath, dieſer verhängnißvolle Schritt,
zu welchem mich eine unſinnige Leidenſchaft für die trotz ihrer
vierunddreißig Jahre noch immer wunderſchöne Frau getrieben,
und ich geſtehe, daß meine Sehnſucht nach Dir dadurch für
mehrere Jahre in den Hintergrund gedrängt wurde. Aber ſie
iſt niemals ganz erſtorben, und ſie erwachte mit verſtärkter Ge
walt, als das erhoffte Glück meiner neuen Ehe ſich immer mehr
in eine irdiſche Hölle verwandelte. Aber der Muth, Dich zu
rufen, fehlte mir noch immer. Er wollte ſich auch nicht
einſtellen, als ich nach dem plötzlichen Tode meiner zweiten Frau
und in dem Zuſammenleben mit ihrem Kinde, das nur Haß und
Abſcheu für mich hatte, meine grenzenloſe Vereinſamung mit faſt
unerträglicher Schwere empfand. Wer weiß, ob Thöniſſens
ſchändlicher Diebſtahl nicht für alle Ewigkeit unentdeckt geblieben
wäre, wenn mich nicht zuletzt die martervolle Krankheit befallen
hätte, von der ich wußte, daß ſie mich nur mit dem Leben zu
gleich verlaſſen würde. Da, im Angeſicht des Todes, kamen endlich
all' meine zaghaftenBedenklichkeiten zumSchweigen, und die Sehnſucht

allein, die Sehnſucht nach meinem geliebten Kinde behielt die Herr
ſchaft in meinem Herzen. Jch ſchickte Mac Burney aus, Dich
zu ſuchen und Dich zur Reiſe nach Auſtralien zu bewegen mit
allen Mitteln, die einem Menſchen zur Verfügung ſtehen, um
einen Anderen zu überreden. Er hat ſeine Aufgabe rechtſchaffen
erfüllt, und alles Andere weißt Du, denn Du ſelbſt haſt es er
lebt. Es war meine Abſicht geweſen, mich Dir ſchon bei unſerer
erſten Begegnung zu entdecken, aber das furchtbare Wort, das
Du damals ſprachſt, das Wort von Deinem Haß gegen den
Vater, der Euch verlaſſen, ſchloß mir die Lippen. Jch gewöhnte
mich allgemach an den Gedanken, Dir erſt in meiner Todes

Halle a. S., Freitag, den 17. Dezember

jenes ſchreckliche Wort noch einmal zu hören. Aber der Un
glücksfall, von dem Du betroffen wurdeſt, warf meine Abſichten
wieder über den Haufen. Hätte er nicht mich ſelber dem Tode
nahe gebracht, ſo würde ich ſicherlich nicht eine Minute von
Deinem Schmerzenslager gewichen ſein, und in dem Augenblick,
da Du wieder zum Bewußtſein gekommen wäreſt, hätte ich Dir

zugeflüſtert: „Sei guten Muthes, mein Sohn, denn der Himmel
kann nicht ſo grauſam ſein, einem Vater ſein Kind zu entreißen,
das er nach jahrelangem Sehnen endlich gefunden.“ Aber ich
war ohnmächtig und gefeſſelt. Schon die kleinſte Bewegung in
meinem Bett führte einen neuen Anfall herbei und brachte mich
in Gefahr, zu erſticken. Gott allein weiß, was ich während
dieſer ſechs Wochen erduldet und gelitten habe. Es iſt
meine feſte Ueberzeugung, daß nur der eiſerne Wille, zu
leben, diesmal den Knochenmann von meiner Schwelle
geſcheucht und mich in den Stand geſetzt hat, das Siechbett
noch einmal zu verlaſſen. Was nun noch über mich kommnn
mag, geduldig will ich es hinnehmen als eine gerechte Sühne
meiner Schuld, wenn ich nur meinen Sohn wieder gewonnen
habe und wenn ich aus ſeinem Munde hören durfte, daß er mir
verziehen.“

Während des letzten Theils ſeiner langen Erzählung war
William Bradwell nicht mehr im Stande geweſen, aufrecht zu
bleiben, ſondern er hatte ſich auf einen Stuhl niedergelaſſen und
hatte mit unſäglicher Mühe aus ungeſtüm arbeitender Bruſt die
Worte und Sätze hervorgeſtoßen. Auf ſeiner Stirn ſtanden große
Schweißtropfen und ſein Kinn zitterte wie das eines achtzigjährigen
Greiſes.

Das Schweigen, welches nun folgte, konnte wohl als ein
Beweis dafür gelten, daß Hermann Wolfhardt einen ſchweren
und ernſten Kampf mit ſich ſelber zu beſtehen habe, aber ſchon
die erſten Worte, die er ſprach, mußten den falſchen William
Bradwell davon überzeugen, daß ſeine Sache eine hoffnungslos
verlorene ſei.

„Fordern Sie nichts Derartiges von mir,“ ſagte er mit
weicher und doch entſchiedener Stimme, „denn was ich auch in
dieſem Augenblick für Sie empfinden mag die Vergangenheit
auszulöſchen, iſt doch nicht in meine Macht gegeben. Jch
fühle mich nicht länger berufen, den Richter zu machen über
Jhre Schuld, und was ich unter dieſer Schuld gelitten habe
verzeihe ich Jhnen von ganzem Herzen. Auch meine Mutter
würde Jhnen wahrſcheinlich verzeihen, wenn ſie noch am Leben
wäre, ihr gramvolles Bild aber würde nichtsdeſtoweniger
immer zwiſchen uns Beiden ſtehen. Es wäre eine nutzloſe
Qual für Sie wie für mich. Darum laſſen Sie uns nicht
erſt verſuchen, was doch ewig unmöglich bleiben würde. Und
laſſen Sie uns gleich in dieſer Stunde Abſchied nehmen für
immer

Der Andere hatte ſich halb emporgerichtet und ſtarrte ihn
mit unheimlich großen, geiſterhaften Augen an.

„Was ſagſt Du Du ſprichſt von einem Abſchied? Du
willſt Dich von mir trennen

„Ja. Und Sie ſelbſt werden bei ruhiger Ueberlegung
ſtunde Alles zu offenbaren, denn ich zitterte vor der Möaglichkeit, erkennen, daß es keine andere Möglichkeit für mich aiebt.“

er e eS e S S
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„Aber ich laſſe Dich nicht Jch takte Dich feſt s will

aicht einſam ſterben.“
Sie werden noch nicht ſterben Und Sie werden Andere

ſinden, die Sie lieben und die Jhnen ſein werden, was ich
Jhnen auch beim redlichſten Willen doch nimmermehr ſein könnte.
Laſſen Sie uns darum die Pein dieſer Unterredung enden, denn

ich ſchwöre Jhnen, daß nichts im Stande ſein würde, meinen
Sinn zu ändern.“Stöhnend war der Kranke in ſchien Stuhl zurückgefunken. J

Krampfig griffen ſeine Hände nach dem äugſtlich ſchlagenden

„Du wirſt es nicht thun!“ ächzte er in abgeriſſenen Lauten.
„Du wirſt nicht und Du kannſt ja auch gar nicht fort! Du
biſt noch nicht geſund, und Du haſt kein Geld, die Reiſe über

den Ozean zu bezahlen.“
„Sie haben Recht! Aber ich tänn mich als Taglöhner in

den Buſch verdingen, und Sie dürfen verſichert ſein, daß ich nicht
zögern werde, es zu thunWilliam Bradwell ſtieß einen Schrei aus einen Schrei,

in dem ebenſo viel ausbrechende Wuth als Verzweiflung war
Wolfhardt aber ging zu der Thür des Nebenzimmers und öffnete
ſie mit ſeiner geſunden Hand.

„Fred!“ ſagte er ſcheinbar ruhig Sie müſſen Ihrem Herrn

beiſtehen, denn er befindet ſich. nicht wohl.“
Der Kammerdiener eilte herzu, von Frank Mac Vurney

gefolgt, während Helga, die einen forſchenden Blick auf Her
mann Wolfhardt's Antlitz geworfen hatte in der geöffneten Thür
ſtehen blieb.

„Um Gotteswillen, was iſt Jhnen 2 fragte der alte Fred

in ehrlicher Beſorgniß Sie haben einen neuen Anfall
gehabt 2“

„Nein, es iſt nichts n gar nichts 3 ſüeß der Kranke mit

gewaltigſter Selbſtüberwindung hervor. Jch bin etwas erſchöpft
das iſt Alles Du wirſt mir unten im Wagen eine Mor

phiumeinſpritzung machen dann. iſt es vorber Komm, re
mich hinabFrank Burney ſah Wolfhardt; der mit halb abgewendetem
Geſicht am Fenſter ſtand, durchdringend an, aber er ſprach kein

Wort und nahm den linken Arm ſeines Chefs, während der
Diener ihn auf der anderen Seite ſtützte. So bewegten ſie ſich
langſam nach der Thür. Aber bevor er mehr getragen als
geführt die Schwelle überſchriit- wandte Bradwell ſich do
noch einmal um.

„Alſo es bleibt dabei fregte. en
nicht anderen Sinnes geworden ſein 2“

„VWMorgen ſo wenig als in einem Jahr e Leben S Sie wohl,

Onkel
„Vorwärts! ſchrie William Bradwell dem verblüfften

Kammerdiener an. „Wie lange ſoll ich denn noch hier feſtgehalten
werden

Noch minutenlang, während er mit itherſter Vorſicht die

Treppe hinabgeleitet wurde, hörten Wolfhardt und Helga ſein
ſchreckliches, beängſtigendes Keuchen. Dann fiel eine Thür in's
Schloß, und es wurde ganz ſtill, bis gleich darauf das Rollen
eines raſch davonfahrenden Wagens gedämpft zu ihnen
heraufdrang. Nun erſt veränderte Helga ihre Stellung
und flog mit einigen raſchen Schritten auf Hermann Wolf-
hardt zu.

„Was iſt geſchehen Was haſt Du mit ihm gehabt? S

Jhr ſeid im Unfrieden auseinandergegangen.“
„Wir ſind auseinandergegangen, um uns, wie ich denke,

nie mehr zu begegnen. Du ſollſt Alles erfahren, Helga
Alles Nur nicht in dieſem Augenblick, denn mir iſt zum
Serben weh.“

Du wirſt auch morgen

dige nicht in Dih; auf das Eine aber mußt Du

mir Antwort geben. Du gedenkſt nicht mehr in meines Stief
vaters Haus zurückzukehren

„Niemals Lieber gehe ich in den Tod
Ihre Augen leuchteten, und es war wie unterdrücktes Froh

locken in ihrer Stimme, als ſie weiter fragte
„Da ich aber nicht zugeben werde, daß Du in den Tod

gehſt was gedenkſt Du alſo zu thun
„Jch weiß es nicht, Helga, aber ich fürchte, auch wir werden

uns trennen müſſen. Jch bin ohne alle Mittel und da ich von
von dieſem Manne nicht einen Pfennig mehr annehmen werde

bleibt mir kaum etwas Anderes übrig, als durch die Arbeit meiner

Hände wie ein Taglöhner mein Leben zu friſten.“
„So würdeſt Du bereit ſein, nach Deutſchland zurücczukehtes

wenn Du die Mittel dazu beſäßeſt?“
„Oh, ich hätte keinen ſehnlicheren Wunſch. Aber es iſt ein

Wunſch, für den es leider keine Erfüllung giebt.“
„Doch doch rief Helga mit ſeltſam verändertem

ſtrahlendem Geſicht. „Jch habe Geld genug, um für uns Beide

die Ueberfahrt zu bezahlen. Und drüben werden wir uns gewiß
weiterhelfen nicht wahr

Zuweifelnd und ungläubig blickte Wolfhardt ſie an.
„Welch ein Gedanke, Helga! Das wäre ja eine

regelrechte Flucht, und die Leute, die unſer geſchwiſterliches Ver
hältniß nicht kennen, würden es vielleicht ſogar für eine Ent

führung halten.
„Mögen ſie doch!

verhaßten Lande
„Aber Deine Ausſichten, Dein Vermögen Du kannſt doch

nicht dies Alles im Stich laſſen, um einer ungewiſſen, vielleicht
ſehr traurigen und känpfereichen Zukunft entgegenzugehen

„Und warum kann ich es nicht Ach, wenn Du wüßteſt,
wie ich dieſen Reichthum verabſcheue, der mir von dem Mörder
meiner Mutter konmt Hier würde ich inmitten alles Ueber
fluſſes namenlos elend ſein bis zu meinem letzten Athemzuge,
und wenn es für mich überhaupt noch ein Glück auf Erden
giebt, ſo kann es nur jenſeits des Weltmeeres auf mich
warten

Wohl ſträubte er ſich noch eine Weile gegen ihren ver e
wegenen Gedanken, aber ſeine Einwendungen wurden immer
ſchwächer, und vor dem immer erneuten Anſturm ihres heißen
leidenſchaftlichen Verlangens nach ſchleuniger Flucht ſtreckte er,

deſſen ganze Seele ja von der gleichen Sehnſucht erfüllt war,
endlich beſiegt die Waffen.

Da erfaßte Helga mit beiden Händen ſeine geſunde Rechte
und wie ein einziger Jubelſchrei klang es von ihren Ligpen:

Mit dem nächſten Schiffe ſchon werden wir fahren
hinaus in die ſonnige Ferne in die Heimath in die Frei
heit hinaus in das Glück 1“

Siebzehntes Kapitel.
Es war am Morgen eines regneriſchen Novembertages, als

Hermann Wolfhardt langſam über die neuſtädtiſche Fuhlentwiete

in Hamburg ſchritt. Sicherlich iſt bei ſolchem Wetter kaum ein
anderes Milieu ſo vollſtändig darnach angethan, ein menſchliches
Gemüth mit melancholiſchen Gedanken und Vorſtellungen zu er
füllen, als eine jener alten, ſchmutzigen, winkligen Gaſſen der
ſtolzen Hanſaſtadt, die aus vergangenen anſpruchsloſeren Jahr
hunderten noch ganze Viertel in die Gegenwart hinüber ge
rettet hat.

(Foriſehung folgt.)

Was kümmern uns die Leute in dieſem
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holde Nachbarin nicht geweſen wäre K
meine Verſuche, dann erbarmte ſie ſich meiner, der dieſes

Erbarmen gar nicht wollte! Sie nahm ein Stückchen aus
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(Schluß.) a

Jch hatte ſchon gefürchtet, daß die ſchönen Schinken und
Gänfe, die vor uns in ſo leckerer Weiſe den Tiſch zierten, die
Mahlzeit bilden würden gefürchtet deshalb, weil ich ja kein
Meſſer zum Zerſchneiden der Speiſen hatte. Jch wurde aber
eines Beſſeren belehrt, als die Diener jedem einzelnen Gaſte aus
der Küche kommende Speiſen, ſchon in winzige Stückchen zer
ſchnitten, in kleinen Porzellanſchälchen vorſetzten. Was dieſe
Fleiſchſtückchen wirklich waren, konnte ich wegen der dicken ver
ſchiedenfarbigen Saucen, in denen ſie ſchwammen, nicht aus
finden. Vergeblich bemühte ich mich, mit Hilfe meiner Släbchen
einzelne Stückchen herauszufiſchen, zum höchſten Gaudium der
kleinen Mädchen, bis ſich endlich mein Gaſtgeber erbarmte und

ein Stückchen mit den von ihm benutzten Stäbchen aus ſeiner
Schale nahm und mir in den Mund ſchob er that dies nicht
ſowohl, um mir zu helfen ſondern weil dies bei den Chineſen
auch als beſondere Auszeichnung gilt. Es war nicht gerade
appetitlich, aber „in Rome, one must do as the Romans ädo.“
Der Geſchmack war ſüßlich, ölig und ſo widerwärtig. daß ich den
Ehrenbiſſen am liebſten wieder von mir gegeben hätte. Aber
wie konnte ich die Gaſtfreundſchaft ſo verletzen! Alſo herunter
damit. Hätte ich nur ein Gläschen Waſſer gehabt! Mit
Verlangen blickte ich auf die ſchönen HOrangen und Leitſchis
und Mangos, die vor mir aufgethürmt waren, dabei war
ich hungrig wie ein Wolf und konnte es doch nicht über mich
bringen, einen zweiten Biſſen hinunterzuwürgen. Vielleicht

brachte der nächſte Gang, der uns etwa vorgeſetzt wurde,
etwas Beſſeres. Abermals Fleiſchſtückchen, abermals Sauce,aber ſo ſehr mit Knoblauch ver i
geſchickt erwiſchten Biſſen begnügte. Jch hoffte über dieſen
zweiten Gang dadurch hinwegzukommen, daß ich recht lange
mit meinen Stäbchen herumfiſchte. a, wenn nur meine

ichernd beobachtete ſie

ihrer Schale und ſchob es mir in den Mund. So wurde ich
auch während der folgenden Gänge bald von rechts, bald
von links gefüttert, mein Schälchen, Reiswein wurde immer
wieder halbgeleert weggenommen und durch ein neues, gefülltes
erſetzt. Nun bemerkte ich erſt, auf welche Weiſe dies geſchah
Auf einem Seitentiſchchen ſtanden zwei Weingefäße in heißer
Kohlenaſche. Die halbgeleerten Schalen wurden bei jedem
Gange vom Tiſche genommen und die Reſte in das eine Gefäß
zuſammengegoſſen; dann wurden die Schalen- aus dem
andern wieder gefüllt. War dieſes leer geſchöpft, ſo holte ſich
der Mundſchenk den Wein aus dem anderen Gefäß, in welchem die

zuſammengeſetzten Reſte mittlerweile wieder warm geworden waren
Neun Uhr. Jmmer noch wurden neue Gerichte aufgetragen

es mochte wohl der zwölfte oder vierzehnte Gang dieſes
Banketts ſein, und gar keine Ausſicht auf ein baldiges Ende.
Die Geſchichte war recht langweilig. Mein Nachbar zur Rechten
ſchob mir unter höflichen Verneigungen immer neue Biſſen in
den Mund, meine Nachbarin zur Linken kicherte fröhlich weiter
und trank mir zu. Die anderen Gäſte begannen ihre Befriedigung
über die gebotenen Leckerbiſſen in einer Sprache zum Ausdruck
u bringen, zu der man keine chineſiſche Grammatik braucht,
iedere, kräftige Naturlaute, die ſo recht von Herzen zu kommen

ſchienen. Es war aber auch r nicht anders möglich auf die
vielen Zwiebeln, Knoblauch, die verſchiedenen Oele, Fette,
Wurzeln, Gemüſe, Kräuter, Suppen, Leckereien, Präſerven,
Saucen, Fleiſch und Fiſchſtückchen und den warmen Wein.
Meine Odaliske beſtand feſt darauf, mit mir zu konverſiren.
Sie fragte mich die allermerkwürdigſten Dinge, die von ihrem
Nachbar zur Linken, meinem Dolmetſcher, in erbärmliches
Engliſch übertragen wurden. Jch ſuchte meine Antworten durch
Kopfnicken und Zeichen aller Art auszudrücken, um nicht meinen
Dolmetſcher durch engliſche Antworten in Verlegenheit zu bringen.
Sprach ich wirklich mit ihm, ſo lachten die Dämchen alle laut
auf und ſchrieen yes, yes, was es nur Platz hatte. Clark be
nutzte fortwährend das Taſchentuch, um die in ſeinen Mund ge
ſchobenen Biſſen auf unmerkliche Weiſe zu beſeitigen. Sein
ganzes Diner mußte unter dem Tiſche liegen.

Wir entnehmen den nachfolgenden Abſchnitt dem ſoeben im
Verlage von J. J. Weber in Leipzig erſchienenen Werke: China
und a n, Reiſen, Studien und Beobachtungen von Ernſt von
HeſſeWartegg. Der Preis dieſes reich illuſtrirten Geſchenkwerkes be
trägt 18 Mk.

der war Weg die Gerighe der epegen ben hre
ge

etzt, daß ich mich mit einem

Die Hitze, der odeur chinois, der in dem Raume

enthalt für uns zwei Kaukaſier gerad unerträglichmacht, und wir ermunterten uns gegenſeiti n Zeichen,
r

kam aber der Dolmetſcher auf mich zu, um mir zu
agen, der Hausherr wünſche uns Gelegenheit zu geben, die

Dienerinnen der Dämchen uns die eigenthümlichen Waſſerpfeifen
der Chineſen zu rauchen gaben und r Aufwärter den

eines Theetäßchen

und ſo feſthielten. Durch den offenen Spalt wurde der Thee
mit einein Male ausgeſchlürft, während die Theeblätter durch den
Deckel zurückgehalten wurden. Sahne und Zucker wurden in
China zum Thee nicht verwendet, bei der vorzüglichen Qualität
der Theeblätter durchaus kein Nachtheil.

Als die Sängerinnen ihre monotonen, fortwährend zwiſchen
dur und wohl einherſchwebenden Geſänge uuter Guitarrede
gleitung abgeleiert hatten, ließ der Gaſtherr einen chineſiſchen
Taſchenſpieler ſeine in der That merkwürdigen Kunſtſtücke
ausführen. Die Abwechſelung war uns ſehr willkommen, denn
das pehng, pehng, pit, pit, pit des Guitarregezupfes war nicht
länger zu ertragen. Gern hätten wir uns nach den Vor
führungen des Taſchenſpielers verabſchiedet, um dem zweiten
Theil des Diners zu entgehen, aber der Gaſtherr ließ uns durch
den Dolmetſcher ſagen, er hätte gerade für dieſes zweite Diner
einige chineſiſche Delikateſſen, Schwalbenneſtſuppe und Haifiſchfloſſen, zubereiten laſſen, und ſo folgten wir denn eher
der bezopften Geſellſchaft in den Speiſeſaal. Es war zehn
Uhr, und während der ganzen folgenden Stunde wurden uns
wieder ein Dutzend Gänge der verſchiedenſten Art vorgeſetzt
Entenzungen, Schweinsmaul, Crevetten mit Knoblauch und Zucker
zubereitet, kleine Fiſchchen mit eingemachten Fichtenzäpfchen ge
röſtete Lilienwurzeln, Fiſchhirn mit Pilzen 2c. Wo das Engliſch
meines Dolmetſchers zur Erklärung der Speiſen nicht ausreichte,
zeichnete er mir die betreffenden Dinge auf eine Papierſerviette.
Eine fade ſchmeckende Speiſe, die wie Kalbskopf nach Schild
krötenart zubereitet ausſah, wurde mir endlich als die berühmten
Schwalbenneſter net beim nächſten Gang bekamen
wir in kleinen Schälchen eine ſchwärzliche Gallerte vorgeſetzt,
in welcher dunkelrothe Eidotter ſtaken; die Gallerte, von der
ich ein Stück mit meinem Stäbchen aufſpießte, ſchmeckte uns
doch ſo ſehr nach Schwefelwaſſer ſtoffgas, daß ich mich desſelben
ſofort wieder entledigte; mein Nachbar zog erſtaunt die Augen
brauen in die Höhe, der Dolmetſcher machte ein wichtiges
Geſicht und meinte „vely good, that vely old egg“ „ſehr
gut, das ſehr altes Ei“ (ich ſchreibe vely und nicht very, weil
der Chineſe das R nicht ausſprechen kann und ſtatt R
ſtets I. anwendet). Sehr altes Eil Jch erfuhr die Zu-
bereitimg dieſer Eier aus einem chineſiſchen Kochbuch.
Vielleicht iſt ſie unſeren Köchinnen von Nutzen Aus Holz
aſche, Kalk, Salz, Waſſer und einigen aromatiſchen Kräutern
wird ein dicker Brei bereitet, in welchen die friſch gelegten
Eier gelegt und darin unter hermetiſchem Verſchluß
vierzig Tage lang aufbewahrt werden. Dann ſind ſie
ſchon genießbar, aber je länger e liegen bleiben, deſto
beſſer werden ſie nach chineſiſchen Begriffen, gerade ſo wie
unſere Weine, und ein Ei vom Jahrgang 1818 iſt das non
plus ultra einer Delikateſſe. Solche Eier waren es, die wir vor
geſetzt bekamen.

IJndeſſen, es iſt doch Alles Geſchmackſache auf unſerer Erde.
Jch forderte meinen Dolmetſcher auf, mir die Bemerkungen

meines Gaſtfreundes mitzutheilen, und er antwortete, der letztere

ma r



i I Gui v 3h00 Pryjiqagia van S 4

iyjallojavz a uns sſsva znv Jnjliiig usabinoqzpon unin 2Inv jan o hin ung

1180

hätte gehört, die Europäer äßen Käſe aus Milch von Kühen,
Eſeln und Schafen zubereitet. Sie ließen dieſe Käſe auch ſo
ſange liegen, bis ſie ſchimmlig würden und noch viel ſchlimmer
tänken als dieſe Eier. Wie es denn käme, daß wir gerade die
alten Eier ſchlecht fänden. Jch mußte ihm meine Antwort dar
auf ſchuldig bleiben.

Nach einigen Suppen, mit wohlriechenden Oelen verſetzt und
gekochten Nudeln darin, kam eine Speiſe, die aus dünnen, weichen
Knorpeln zubereitet ſchien und gar nicht ſo ſchlimm mundete.
Das waren die berühmten Haifiſchfloſſen, von denen nicht etwa
das Fleiſch, ſondern nur die weichgekochten Gräten
egeſſen werden. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Gängenſülten die anſcheinend noch immer hungrigen Gäſte damit aus,

daß ſie fortwährend getrocknete Melonenkerne knabberten, die in
kleinen Schüſſelchen vor ihnen ſtanden, ebenſo wie man bei eng-
liſchen Mahlzeiten mit Salz gebrannte Mandeln knabbert. Eine
Speiſe, die bei großen Banketten in China gewöhnlich auf den
Tiſch kommt, Fiſch in Rizinusöl gebacken, fehlte glücklicher
Weiſe diesmal, daß ſie aber thatſächlich ſervirt wird, geht
aus den übereinſtimmenden Mittheilungen der Chinareiſenden

ervor.
Auch bei dieſem Diner bewahrheitete ſich das Sprichwort:

„Das Letzte iſt das Beſte.“ Es kam in Geſtalt einer dampfenden
Schüſſel gekochten Reiſes, der uns vorzüglich mundete. Damit
war die Mahlzeit beendet. Es war 11 Uhr geworden, und wir
verabſchiedeten uns mit herzlichem „TſchinTſchin“ (Heil, Heil
von unſerem Gaſtgeber und den übrigen Anweſenden. Jn unſer
Hotel zurückgekehrt, ließen wir uns noch eine Flaſche Bier und
ein Stück Roquefortkäſe gut munden, denſelben Käſe, den die
Chineſen ſo ſehr verſchmähen und der bei uns als Delikateſſe
gilt. Andere Länder, andere Sitten!

Wie ich nachher auch in anderen Städten erfuhr, ſpielen
ſich die Feſtmahlzeiten der Chineſen, auch jene der Regierungsmandarine in Peking, in ähnlicher Weiſe ab wie das geſchilderte,

Speiſen ſie allein oder doch nur in Geſellſchaft näherer Freunde,
ſo ſind die Mahlzeiten ſelbſtverſtändlich viel einfacher, ja, es giebt
ſelbſt in Oſtaſien kaum eine Nation, die genügſamer und ein
facher wäre wie eben die Chineſen. Nur die Wohlhabenden
und die Mandarine geſtatten ſich zuweilen den Luxus eines der
artig großartigen Banketts, deſſen Speiſen unter gewöhnlichen
Verhältniſſen hinreichen würden, das Menn für einen ganzen
Monat zu füllen.

Allerlei.
Von den furchtbaren Gefahren der großen Sandwüſten im

Südweſten der Vereinigten Staaten zeugen wieder einmal die
Nachrichten, die kürzlich ein Bundesvermeſſungskorps von einem 75
engliſche Meilen langen Marſche durch die Mojavewüſte im ſüdlichen
Kalifornien mitgebracht hat. Die Geſellſchaft fand auf ihrem Wege
nicht weniger als 380 Gräber von Opfern des Durſtes, die alle erſt
aus der jüngſten Zeit ſtammen. An einer einzigen Stelle ruhten die
Gebeine einer Familie, die egt Köpfe zählte. Die Leute hatten ſich
vor Antritt des gefahrvollen Weges zwar mit Waſſer verſehben, be
gingen aber die Unklugheit, dasſelbe in irdenen Krügen mit ſich zu
führen. Jn Folge irgend eines Unfalles zerbrachen während des
Marſches die Gefäße, die unerſetzliche Flüſſigkeit lief in den
Sand, und Vater, Mutter und ſechs Kinder ſanken erſchöpft unter
einem Mesquitebuſch nieder, um den ſchrecklichſten Tod zu
ſterben. Die Leichen der Unglücklichen, die Scherben der Gefäße
und die todten Pferde wurden von Proſpektoren gefunden, welche die
Verdurſteten verſcharrten und der Gepflogenheit der Wüſtenwanderer
getreu die Gräber mit Kreuzen bezeichneten. An einer anderen Stelle
fand das Vermefſſungskorps die Leichen von drei Proſpektoren, die nur
fünfzig Schritte von einem in dem Fels befindlichen natürlichen
Waſſerbehälter dem Durſte erlegen waren. Um zu dieſem Behälter zu
gelangen, mußten die Männer etwa zwanzig Fuß emporklimmen, aber
der Mangel an Waſſer hatte ſie bereits derartig geſchwächt, daß ſie
dazu nicht mehr im Stande waren und in der nächſten Nähe der er
ſehnten Flüſſtgkeit ihren Geiſt aufgaben. Den Mittheilungen des zurück
gekehrten Vermeſſungskorps zuſolge iſt die Luft in der Wüſte unge
mein trocken, ſo daß die im Körper enthaltene Flüſſigkeit überaus
ſchnell verdunſtet. Ein Mann bedurfte neun Quart Waſſer pro Tag,
um das Eintreten von Fieberhitze zu verhüten, und die tägliche
Waſſerration für jedes Maulthier betrug nicht weniger als 20 Gallonen,
Bei einem Ingenieur zeigten ſich ſchon Fiebererſcheinungen, nachdem
er nur wenige Stunden ohne Waſſer geweſen war, und ohne Zweifel
wäre er umgekommen, wenn er nicht bald erfriſcht worden wäre.
Dieſer Zwiſchenfall trug ſich zu bei 35 Grad Reaumur im Schatten,
während die Luft faſt ohne die geringſte Feuchtigkeit war und friſches
Fleiſch nicht in Verweſung überging, ſondern zuſammenſchrumpfte.
Der Tod durch Verdurſten ſoll etwas Grauenhaftes ſein. Zuerſt fühlt

das Opfer Schmerz zwiſchen den Schultern, dann wird die Zunge dick,
und der Unglückliche hat die Empfindung als würde ſie von Nadel
ſpitzen durchbohrt. Jn den Augen ſtellen ſich Schmerzen ein, und die
geringſte Bewegung wird von ſolchen begleitet. Schließlich wird das
Opfer von Tobſucht ergriffen, welcher erſt der Tod ein Ende macht.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Die Kunſt des Satzbaues.

Lehrer Sage mir ein Zeitwort mit der Vorſilbe „ver“.
Schüler Verachten.
Lehrer Nun bilde mir einen Satz mit dieſem Zeitwort.
Schüler Wir müſſen ſchon fünf Minuten ver achten in der

Schule ſein.
Eine ſchreckliche Vorſtellung.

(„Raskolnikow“ in der Provinz.)
Dame (die das Stück ſchon einmal geſehen hat): Die Hauptſzene

kommt im nächſten Aft; der Held fühlt Gewiſſensbiſſe, daß er die Alte
umgebracht hat.

Herr Er ſollte lieber Gewiſſensbiſſe fühlen, daß er die andern
Schauſpieler nicht auch umgebracht hat

Ermuthigende Drohung.
Arthur Wenn wir jetzt nicht auf dem Tandem ſäßen, würde ich

ich Sie umarmen und küſſen.
Hilda Wenn Sie das noch einmal ſagen, ſteige ich ab!

Stammbuchvers.
Ich ſage Dir drei Dinge
Was Du gewollt, vollbringe,
Iſt es vollbracht, bereu's nicht,
Iſt es bereut, erneu's nicht.

Von BHüchyertiſch.
Von der ſchönen handlichen Ausgabe von „Georg Ebers

geſammelten Werken“ (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) ſind
jetzt die Lieferungen 122 bis 135 erſchienen, und damit hat das um
fangreiche Werk ſeinen Abſchluß gefunden. Von allen deutſchen Er
zählern unſrer Zeit hat ſich keiner in der gleichen Weiſe das Haus
und die Familie erobert wie Georg Ebers. Es erklärt ſich das
unſchwer: durch alle ſeine Werke gehen zwei Züge, die den
Leſer unwillkürlich wie mit einem geheimen Zauber feſſeln die
anſchauliche Klarheit der und das Anheimelnde der
ſtets gemüthvollen Grundſtimmung. Georg Ebers ſchafft in ſeinen
Erzählungen Kulturbilder von größtmöglicher geſchichtlicher
Treue, aber was dieſe ſo anziehend macht, iſt nicht nur
die Don und farbenprächtige Ausgeſtaltung, ſondern das Menſch
lich-Wahre des ihnen zu Grunde gelegten Gedankens. Es iſt daher
gleichgültig, ob der Dichter ſeine Geſchichten fich in dem alten Wunder
lande der Pharaonen abſpielen läßt, oder ob er uns in ihnen in
unſere engere oder weitere Heimath und in geſchichtlich hellere Zeiten
verſetzt das, was uns das Herz rührt, ſind die menſchlichen Schick-
ſale, die in ihnen zur Anſchauung gebracht werden. Ebers, der gelehrte Kenner des ägyptiſchen Alterthums und der ſorgſame Erforſcher

des Zeitalters der Renaiſſance, regt uns an und unterhält uns, aber
Ebers, der Dichter und tiefgründige Kenner des Menſchenherzens, reißt
uns mit ſich fort. Eine Sammlung der Ebers' ſchen Werke, wie ſie in der
neueſten Ausgabe geboten iſt, von der „Aegytiſchen Königstochter“ an
bis zu „Barbara Blomderg“, einſchließlich der von dem Dichter ſelbſt
geſchriebenen Geſchichte ſeines Lebens, kenn daher mit Recht einen
Ehrenpkatz in jeder Haus und Familienbibliothek beanſpruchen, und
das um ſo mehr, als die einzelnen Bände jedem Haus und Familien
genoſſen unbedenklich in die Hand gegeben werden können und auch
derjenige, der ihren Inhalt bereits kennt, immer wieder gern auf ſie
zurückgreift. Dieſe Geſammtaufgabe umfaßt 135 Lieferungen à 60
Pfennig bezw. 32 Bände, elegant gebunden à M. 3,50. Beim Bezug
des ganzen Werkes auf einmal 32 Bände gebunden M. 112,
liefert die Verlagshandlung ein elegantes Wandregal gratis. Georg
Ebers' geſammelte Werke bilden eine der ſchönſten und gediegenſten
litterariſchen Gaben für den Weihnachtstiſch.

Für unſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder
von 4 bis 10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach. Pro
Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Preis
pro Vierteljahr 0,60 Mk. pro Jahrgang in elegantem Eindand 3 Mk.

Von Dieffenbachs vorzüglicher,
Für Kinder ſehr vergnüglicher
Und auch belehrender Jugendſchrift,
Die regelmäßig bei uns eintrifft,
Erhalten wir eben das Weihnachtsheft.
Das bringt für die Firma gewiß ein Geſchäft.
Denn Gedichte und Lieder und Bilder gar
Und Geſchichten und Verschen erfreuen fürwahr
Selbſt die Herzen der Großen, um wie viel mehr
Entzücken ſie ſicher der Kleinen Heer
Drum kauft, ihr Eltern, das Heft gar ſchnell,
Der Preis iſt billig und rein der Quell,
Aus dem dieſe Gabe der Kleinen fließt.
Wir fürchten nicht, daß euch der Kauf verdrießt.

Veraniwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath S. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Leiſtungsprüfung einzelner Kühe.
Wie ſonſt im Leben viele Dinge der Mode vnterliegen, ſo

iſt es auch in der Milchwirthſchaft manchen neu auftauchenden
Fragen ergangen, die man zuerſt für außerordentlich wichtig hielt,
die aber dann gänzlich der Vergeſſenheit anheimfielen. Als ein der

Gegenwart angehöriges Beiſpiel dieſer Art iſt, wie der Vorſteher
des milchwirthſchaftlichen Jnſtituts zu Proskau, Herr Dr. Klein,
in der Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Schleſien ſchreibt, das Maſchinenmelken anzuführen, welches wohl
ſchwerlich eine Zukunft haben wird. Als ein der Vergangenheit an
heimgefallenes Beiſpiel gilt die vor wenigen Jahren lebhaft er
örterte Frage der Verwendung von Molken zur Spiritusbereitung,
ferner der ſ. Z. viel beſprochene Butterſeparator, ſowie der
Butterextractor.
unwillkürlich veranlaßt fühlen, darüber in's Klare zu kommen,
ob die gegenwärtig in unſeren Fachblättern in den Vordergrund
gerückte Lei ungsprüfung der einzelnen Kühe auf Milch- und

Butterertrag auch nur als eine ſolche vorübergehende Modeſache
anzuſehen ſei, oder ob ihr ein wirklicher, innerer Werth zukomme,
durch welchen dieſer Frage eine dauernde und bleibende Be
deutung geſichert werde. Bei der Behandlung
zunächſt feſtzuſtellen, welchen Nutzen die Leiſtungspeü
warten läßt.

Ganz ſicher und außer allem Zweifel iſt der Vortheil, daß
der ſo außerordentlich verſchiedene Werth der Thiere als Butter

ung er

produzenten, alſo der ſo außerordentlich verſchiedene Nutzungs
werth für den Molkereibetrieb welchern ſich ohne regelmäßigeFettgehaltsbeſtimmung ſehr leicht hinter dem S hilde eines be
friedigenden Milchquantums verbirgt, klar erkannt wird. Dies
ſetzt allerdings voraus, daß entweder alle milchenden Thiere eines

Stalles das gleiche Futter erhalten, oder daß innerhalb eines
größeren Viehbeſtandes wenigſtens abtheilungs- oder gruppen-
weiſe die Fütterung dieſelbe iſt. Selbſt im letzteren Falle ge
langt man, ſofern nur die z r nicht zulangen Zeiträumen, monatlich wenigſtens zweimal auf einander
folgen, im Verein mit den Probemelkungen zu einem untrüglichen
Urtheile, ob man eine das Futter lohnende oder nicht lohnende
Futterkuh vor ſich hat, und es gewinnen dann derartige Feſt
ſtellungen außerdem noch dadurch an Werth, daß ſie einen
beſſeren Einblick in die Beziehungen zwiſchen Futteraufwand und
Butterproduktion gewähren.

Die Koſten der Unterſuchungen pro Kuh bei einer Lactations-
zeit von rund 10 Monaten zu 3 Mk. angenommen, läßt ſich
alſo für dieſen Betrag der Verluſt, den man durch die längere
Haltung einer ſchlechten Butterkuh erleiden würde. mit Sicherheit

vermeiden. nnicht 1, ſondern 5, ja oft ſogar 10 Jahre und noch länger ge
halten werden, weil wegen des anſcheinend befriedigenden Milch
ertrages ihre Minderwerthigkeit als Butterkühe nicht erkannt
wird, ſo iſt der für die Unterſuchungen gemachte von
3 Mk. einer ſehr mäßigen Prämie vergleichbar, welche den Milch
viehhalter unter allen Umſtänden vor größerem Schaden ſchützt.
Jm Allgemeinen wird es genügen, wenn man, um dieſen Vor
theil zu erreichen, für dieſelbe Kuh die Prämie 1, bei einer
zweifelhaften Kuh höchſtens 2 Jahre zahlt, weil mit der 4. oder
5. Lactation die volle Leiſtungsfähigkeit in der Regel ſchon er
reicht iſt. Der We beſprochene Nutzen der Leiſtungsprüfung
iſt ebenſo ohne Weiteres einleuchtend, wie jedem Landwirth,
welcher ſich überhaupt der Mühe des Probemelkens und der
regelmäßigen Einſendung der Proben an die Unterſuchungsſtellen
unterziehen will, erreichbar. So ganz einigen Sinnes iſt man
jedoch nicht über den ferneren und größeren Nutzen, den man
von der Leiſtungsprüfung für züchteriſche Zwecke erhofft. Dieſer
Nutzen ſtützt ſich auf die Vorausſetzung, daß Milchertrag und
Fettproduktion vererblich ſeien, ſodaß alſo auch der Butterertrag
auf dem Wege der Zuchtwahl meh. und mehr geſteigert werden

Angeſichts dieſer Thatſache wird Jeder ſich

dieſer ne iſt

Wenn man nun erwägt, daß ſchlechte Butterkühe

ausſchließen

könne. Wie für den Milchertrag, ſo nimmt man auch für den Fett
ehalt der Milch die Mehrheit die Vererblichkeit als eine ein
ache Thatſache an; doch fehlt es keineswegs an den abweichenden

Meinungen, und zwar hauptſächlich wohl deshalb, weil der 8
forderte wiſſenſchaftliche oder exakte Beweis für die Vererblichkeit
noch nicht erbracht ſein ſoll. Nun dieſer rermißte exakte Beweis
wird, ſoweit er ſich überhaupt wiſſenſchaftlich erbringen läßt, ge
wiß auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Halten wir
uns jedoch bis dahin an die allgemein anerkannte und durch die
Praxis erwieſene Thatſache, daß der Fettgehalt der Milch ſich
in noch höherem Grade als eine Raſſeeigenthümlichkeit
als der Milchertrag ſelbſt. Dies zugegeben, wird man
ſpezifiſch hohen oder niedrigen n der Milch verſchiedener
Raſſen ſchwer nur auf den Einfluß des Bodens, der Fütterung,
des Klima's u. ſ. w. zurückführen und grade den wichtigſten
Faktor der Raſſenbildung, nämlich die Zuchtwahl allein n

können. Mag die Veranlagung zur Proeiner fettreichen Milch purqh die Zuchtwahl bisher bewußt oder

unbewußt zu einer Raſſeeigenthümlichkeit gebracht worden ſein,
ſo iſt ſie innerhalb derſelben Raſſe unbeſtritten vererblich andern
falls würde ſie gar nicht als Raſſeeigenthümlichkeit gelten können.
Jch theile daher mit der großen Mehrheit die Anſicht, daß der
Beweis für die Vererblichkeit hohen Fettgehaltes der Milch durch
die Praxis längſt erbracht iſt.

Einerſeits der große Aufſchwung, welchen das Molkereiweſen
allenthalben genommen, die bedeutend geſunkenen Butter
z andererſeits, weiſen nun gebieteriſch auf die Verbilligung

er Produktionskoſten der Butter hin, wenn unſere Milchwirth
ſchaft ſich auf ihrer errungenen Höhe erfolgreich behaupten ſoll,
und als ein wichtiges Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes ver
dient die Steigerung der Ertragsfähigkeit unſeres Milchviehes
durch die Zuchtwahl mit allen Kräften gefördert zu werden. Der
einzelne Landwirth aber kann nicht immer mit der Viehhaltung
zugleich auch züchteriſche Zwecke verfolgen, ebenſo wenig wie er
beim Getreidebau die Züchtung neuer Weizen oder Roggen
Sorten als ſeine ſpezielle Aufgabe betrachten kann. Dies kann
auf dem Gebiete der Viehhaltung immer nur eine beſchränkte
Zahl von ſei es durch Neigung oder beſondere Begabung
oder durch andere beſondere günſtige Verhältniſſe auf dieſen
Weg gewieſenen Landwirthen mit Erfolg, namentlich dann, wenn
in den Zuchtvereinigungen die nach den gleichen Zielen ſtrebenden
Kräfte zuſammengefaßt werden. Was würde es denn dem
Einzelnen auch nützen, wenn ein von einer guten Butterkuh
ſtammendes Thier von väterlicher. Seite die entgegengeſetzte Ver
anlagung mit auf die Welt bringt? Es iſt ſomit die Leiſtungs
prüfung der einzelnen Kühe für züchteriſche Zwecke nach meinerAnſgt in erſter Linie hauptſächlichſte und allereigenſte Sache

der Zuchtvereinigungen für Milchvieh. Daß dieſe Erkenntniß
auch wirklich mehr und mehr zum Durchbruch kommt, dafür hat
die regſame Betheiligung von Zuchtvereinigungen an der ſeitens
der D. L.-G. veranſtalteten Konkurrenz eine lebendige Sprache
geredet. Möchte dieſelbe überall verſtanden werden.

Jnbetreff der von der Landwirthſchaftskammer für Schleſien vor
geſchriebenen Art der Probeentnahme c die Milchunterſuchungen
möchte ich ſchließlich noch Folgendesi emerken: Es iſt wohl vonNiemandem bezweifeltworden, daß, wenn die Probeentnahme nach der
bekannt gegebenen Anleitung erfolgt, richtige Durchſchnittsproben
der Tagesmilch der einzelnen Kühe erhalten werden und es be

darf hierfür nicht einer beſonderen Beweisführung. Aber a
eine Schwierigkeit, die ſich in der Praxis herausgeſtellt hat, ſei
hingewieſen. Da nämlich die täglichen Milcherträge der einzelnen
Kühe derart verſchieden ſind, daß eine Kuh zuweilen ein drei ja
vier Mal größeres Quantum giebt, als an dem gleichen Tage
eine andere Kuh, ſo müſſen auch die Tagesproben ſelbſt, wenn
nach der urſprünglichen Vorſchrift verfahren wird, um ebenſo



viel von einander verſchieden ſein, und ſo kann es kformmen, daß,
während zur Aufnahme der einen Probe der Rauminhalt eines
Probeglaſes möglicherweiſe nicht mehr ausreicht, eine andere
Probe das Probeglas noch nicht zu J des Rauminhaltes aus-füllt. Jm letzteren e langt die Probe nicht einmal zur Unter
uchung aus. Abgeſehen hiervon müſſen die Proben bei unvoll
tändiger Füllung der Gläſer auf dem Wege zur Unterſuchungs-
telle n ſtark ausbuttern, ein Umſtand, der ſowohl die
Unterſuchung erſchwert, als auch zur Erhöhung der Genauigkeit

des Unterſuchungsergebniſſes ſicher nichts beiträgt. Jch habe
durch die einfache Anweiſung, daß bei mäßigem täglichen Milch-
ertrage bei jedem Melken die Probe mit dem Glasrohr zwei
Mal, bei geringerem Ertrage drei Mal aus dem Eimer ab-
zuheben ſei, erreicht, daß die Probegläſer immer wenigſtens zur
Hälfte gefüllt an das Jnſtitut gelangen. Dies macht weder
irgend welche Umſtände, noch verurſacht es weitere Koſten, wie
die Beſchaffung von Melk- oder Meßeimern verſchiedener Größe,
die ſchließlich doch nicht immer gekauft werden dürften.

Ueber die Wirkung verſchiedener Kaliſalze anf die Zuſammenſetzung und den Ertrag
der Kartoffeln.

Von Prof. Dr. Th. Pfeiffer gena.
(Schluß.)

Den vielfach bei einer ſtarken Frühjahrsdüngung mit Staß-
rter Rohſalzen beobachteten Mißerfolg glauben die Verfaſſer

daher ſowohl auf deren n Chlorgehalt, wodurch der zuläſſige
Grenzwerth ſelbſtverſtändlich viel leichter als bei Anwendung von
reinem Chlorkalium überſchritten wird, als auch auf ihren Ge

halt an Magneſiaverbindungen, im beſonderen an Chlormagneſium,
ückführen zu müffen, und zwar ſcheint der zuletzt erwähnte

unkt die größere Bedeutung zu beſitzen. Eine beſtimmte Ab-
ing beider Momente in ihrem gegenſeitigen Verhalten iſt

an der Hand der vorliegenden Verſuche undurchführbar. Eine
Erklärung für die ſchädliche Wirkung größerer Chlormengen
be neuere Verſuche von Hanſteen erwarten, welche darthun,
daß die Eiweißbildung in den Pflanzen aus Kohlehydraten und
Amidverbindungen, ſowohl unter dem Mangel, als auch unter
dem Ueberfluß von Chlor zu leiden hat. Die Magneſiaver-
bindungen und im Beſonderen das Chlormagneſium, ſind viel
leicht an der von Stahl beobachteten Schließung der Spalt-
öffnungen unter dem Einfluß verſchiedener Salze, wodurch ſelbſt
verſtändlich die Aſſimilationsthätigkeit der betreffenden
beeinträchtigt wird, in hervorragendem Grade betheiligt. Man
muß aber auch die andere Möglichkeit im Auge behalten, daß
nämlich die große Salzmenge an ſich, die man bei Verwendung
der Pohſalze nothgedrungen dem Acker zuführt, auf die Aſſimi
lationsthätigkeit der Pflanze in gedachter Weiſe beſchränkend ein
wirken könnte. Jmmerhin müßte nach den vorliegenden Ver
ſuchen auch hierbei dem Chlormagneſium eine beſondere Rolle
zugeſchrieben werden, denn Kainit und Hartſalz enthalten an
waſſerfreien Salzen größere Mengen, als das Gemiſch von
Kaliumſulfat und Chlormagneſium, trotzdem hat aber letzteres
ſeinen Einfluß weit energiſcher geltend gemacht.

Die Kalirohſalze ſollen bekanntlich ihre ſchädigende Wirkung
z3 oder doch wenigſtens e überwiegend größten Theil ein
büßen, ſofern ſie zur Vorfrucht in Anwendung kommen. Um
dieſe Verhältniſſe auch bezüglich des e der
Ernteprodukte zu prüfen, war eine Jartſckuns der Verſuche zur
Feſtſtellung der Nachwirkung der Kaliſalze geplant. Es
würde aber keinen Zweck gehabt haben, die Topfverſuche hierbei
mit heranzuziehen, da bei dieſen eine Beſeitigung der ſchädlichen
Beſtandtheile, die in letzter Linie nur auf dem Wege des Aus
waſchungsprozeſſes vor ſich gehen kann, unmöglich eingetreten
ſein könnte. Auf den Parzellen wurden im Jahre 1896 im
Mittel geerntet:

Art der Kalidüngung Kartoffeln Stärke
Ohne Kall 1660,3 g 3248 gEhlorkainm. 161103022e 705,8 323,5aliumſulfa v ßChlormagneſium 16542 8 285,7
ainit e 1739,0 8 333,1 8Hartſalz e 1533,5 s 290,1 8

Zweierlei iſt an dieſen Zahlen bemerkenswerth: das ſtarke
Sinken der Ernteergebniſſe im Vergleich zum vorhergehenden
Jahre, ſowie die kaum nennenswerthen Unterſchiede zwiſchen den

ohne Kalizufuhr belaſſenen und den mit Kaliſalzen gedüngten
Parzellen. Dies kann unmöglich Folge eines Kalimangels ge-
weſen ſein, denn erſtens lehrt die Kalibilanz das Gegentheil, und

itens hätte dieſer etwaige Mangel auf den nicht mit Kali gedän ten Parzellen beſonders ſcharf hervortreten müſſen. Auch

an Stickſtoff und Phosphorſäure kann es gleichfalls bei der Höhe
der gewählten Düngung durchaus nicht gefehlt haben.

Die r vergleichen daher den Gehalt der friſchen
Kartoffeln an Mineralbeſtandtheilen in den beiden Verſuchsjahren,
und ergiebt ſich hierbei im Durchſchnitt

Schwefel
Kali Kall Magneſia Chlor ſäure

1895 0,506 0,0167 0,0395 0,067 0,095 7
1896 0,5247 0,0137 0,0387 0,022 5 0,0384

Der Gehalt an Kali, Kalk und Magneſia iſt demnach, wenn
man die Durchſchnittszahlen der Einfachheit halber vergleicht, ſo
gut wie unverändert, derjenige an Schwefelſäure weicht bereits
etwas ſtärker ab, beim Chlor ergeben ſich dagegen ganz auf
fallende Unterſchiede. Worauf dies zurückzuführen iſt, kann
keinem Zweifel unterliegen. Die leicht beweglichen Chloride ſind
aus dem ſehr durchläſſigen Sandboden im regneriſchen Verſuchs
jahr bis auf ganz geringe Mengeu ausgewaſchen. Eine weit
ſjchwierigere Frage iſt es, zu entſcheiden, ob dies irgend eine Be
deutung für das Pflanzenwachsthum gehabt hat. Die naheliegende
Schlußfolgerung, daß bei einem Gehalt von 0,022 Proz. Chlor
in den Kartoffelknollen das Optimum für dieſelben nicht mehr
erreicht ſei, bietet manches Verlockende. Es iſt kein Ausnahme-
fall feſtzuſtellen, in welchem nicht ein erhebliches Sinken des
Chlorgehalts, auf eine faſt völlig gleiche Höhe, ſtattgefunden
hätte. Hierzu kommt, daß auch das Kraut 1896 weit weniger
Chlor enthielt, als 1895; es wurden 0,088 bis 0,153 g bezw.
0,651—-1,160 g gefunden. Allerdings ſind aus der Literatur
vielfache Beiſpiele bekannt, bei welchen die Chlormengen in den
Kartoffeln und im Kraut noch weiter herabgehen aber man ver
mag nicht zu entſcheiden, ob dieſe zur Produktion von Höchſt
ernten genügt hätten. Umgekehrt bricht ſich die Anſicht, daß ein
gewiſſer Chlorreichthum für das Wachsthum der Kartoffeln
mindeſtens nicht hinderlich iſt, immer mehr Bahn, und die vor
liegenden Verſuche bieten hierfür ein ſprechendes Beiſpiel, denn
bei einem Chlorgehalt von 0,059 W wurde 1895 faſt die
Höchſternte von 76,7. dz Stärke vom Hektar erzielt.

Es ſei ferner an die erwähnten Verſuche von Hanſteen
erinnert, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß es ſowohl eine
unterſte, als auch eine oberſte Grenze für das Chlor r welche
nicht unter bezw. überſchritten werden darf, ohue daß die 7
zu leiden hätten, ſowie an die älteren Verſuche Nobbes, welche
in gewiſſer Beziehung die gleiche Schlußfolgèrung zulaſſen.

Die mehrfach behauptete Ueberlegenheit des Chlorkaliums
gegenüber dem Kaliumſulfat könnte auf einen Chlormangel in
dem betreffenden Boden zurückgeführt werden, und Aehnliches
gilt von den Verſuchen, bei denen andere Chloride einen günſtigen
Einfluß ausgeübt haben, was man bislang auf eine ſogenannte
„indirekte Wirkung“ zurückführte. Kurz und gut, zahlreiche
Momente ſprechen dafür, daß die Chlorfrage von einem doppelten
Geſichtspunkt aus Berückſichtigung verdient, daß hier das Geſetz
des Minimums möglicher Weiſe die gleiche Beachtung verdient,
wie dasjenige des Maximums.

Die beobachteten Ernteunterſchiede laſſen ſich aber nicht
lediglich auf einen Chlormangel im zweiten Jahre zurückführen.
Dazu ſind die Unterſchiede viel zu groß. Wäre einem etwaigen
Chlormangel ein derartig bedeutender Einfluß zuzuſchreiben, ſo
hätte derſelbe ſchon längſt zur Beobachtung kommen müſſen.
Die Verfaſſer betonen dies ausdrücklich, da ſie
nicht wünſchen, daß aus einem bislang vereinzelt
daſtehenden Verſuchsergebniß, wie dies leider bis
weilen geſchieht, für die Praxis weittragende

chlußfolgerungen gezogen werden.
Die Geſammtergebniſſe der vorliegenden Verſuche werden

in folgenden Sätzen kurz zuſammengefaßt:
1. Bei einer Frühjahrsdüngung zu Kartoffeln unmittelbar

vor der Saat leiſtet Chlorkalium in Mengen bis zu 250 kg
Kali auf den Hektar die gleichen Dienſte wie Kaliumſulfat. Das
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darin enthaltene Chlor übt auf das Wachsthum der Kartoffeln
keinen nachtheiligen Einfluß aus.

2. Die gleiche Menge Kali, in Form von Rohſalzen zur
Frühjahrsdüngung verwandt, hebt die günſtige Kaliwirkung auf
oder bewirkt ſogar ein geringes Sinken der Stärkeerträge. Dies
ſeit einerſeits mit dem hohen Chlorgehalt der Rohſalze, anderer
eits aber ganz beſonders mit ihrem Gehalt an Magneſiaver-
bindungen, im beſonderen Chlormagneſium, im Zuſammenhang.

3. Ein geringer Chlorgehalt des Bodens übt möglicherweiſe
t das Wachsthum der Kartoffelpflanze einen nachtheiligen Ein
fluß aus, ſo daß eine Zufuhr von Chloriden direkt günſtig
wirken kann.

4. Außergewöhnlich hohe Stärkeerträge ſind ſelbſt bei einem
ſehr hohen Chlorgehalt der Knollen und des Krauts i
worden. Es beſteht daher die Möglichkeit, daß ſich die neueren
Kartoffelſorten durch Züchtung unter veränderten Lebens
bedingungen nach und nach an größere Chlormengen gewöhnt
haben oder dieſe ſogar vielleicht (im Anſchluß an Punkt 3) für
die Hervorbringung einer verlangen. Die vorkiegen
Ergebniſſe beſitzen ſomit, ſtreng genommen, nur für die benutzte
Kartoffelſorte (Profeſſor Maercker) volle Gültigkeit.

(Mittheil. d. D. L G)

Unterſuchungen über den Einfluß des Walzens der Kulturgewüchſe auf deren
P oduktionsvermögen.

Um den Einfluß des Walzens ver Kulturpflanzen auf ihr
roduktionsvermögen feſtzuſtellen, hat Prof. Dr. E. Wollny
ünchen zu dieſem Zwecke eingehende Unterſuchungen angeſtellt,

über deren Ergebniſſe Dr. Schenke in Biedermann's Centralbl.“
wie folgt referirt:

Das lzen der Sagaten hat bekannilich einmal den Zweck,
den Schädigungen vorzubeugen, welche eine Folge beſonders
üppiger Entwickelung der Pflanzen ſind und in nachträglichem
Lagern und verminderter Körnerproduktion zu Tage treten oder
es verfolgt den Zweck, die erſten Triebe in ihrer Entwickelung

r um die Beſtockung zu fördern, oder „aufgezogene“
flanzen an den Boden zu drücken, um die Bildung von Ad

ventivwurzeln hervorzurufen.
Beſonders zur Verhütung des Lagerns ſind hie und da

Verſuche veröffentlicht worden, welche jedoch kaum den An
orderungen bezüglich Gewinnung zuverläſſiger Reſultate ent-
prechen und ſomit über den Vortheil des Walzens die wider
prechendſten Anſichten hervorriefen. Neuere exakte vergleichende

uche in dieſer Richtung ſind von C. Kraus ausgeführt
worden.

Jedoch laſſen die Reſultate auch dieſer Verſuche immer noch
die Frage offen, ob der mit dem Walzen verknüpfte Nutzen des

wirklich die durch dasſelbe hervorgerufene Schädigung
der Pflanzen übertrifft. Denn wenn auch außer Frage ſieht,
daß durch das Walzen üppiger Saaten eine Erſtarkung der
lichter geſtellten Halme erzielt wird, ſo bleibt doch zu erwägen,
ob durch die Verdünnung des Beſtandes und Hemmung des
Wachsthums der beſchädigten Pflanzen der Flächenertrag nicht
ſo bedeutend herabgedrückt wird, daß der Schaden größer wird
als bei natürlicher Lagerung.

Um nach dieſer Richtung Aufklärung zu erhalten, ſtellte der
Verfaſſer eingehende exakte Vegetationsverſuche mit Körnerfrüchten
und Kartoffeln an.

1. Die Verſuche mit Körnerfrüchten fallen in die Jahre
1893 und 1894; den Verſuchen dienten Getreidearien (Sommer-

izen, Roggen, Gerſte, Hafer), Hülſenfrüchte (Pferdebohne,
Buſchbohne, Erbſe, Lupine), Oelfrüchte (Sommerraps, Leindotter).

Zu bemerken iſt, daß ſämmtliche niedergewalzte Pflanzen ſich
in wenigen Tagen wieder aufrichteten, allerdings nicht durchweg
in der ganzen Länge des Stengels. Als Reſultat der Verſuche,
mit Körnerfrüchten ausgeführt, ergab ſich:

1. das Walzen der Pflanzen, mit einigen Ausnahmen,
das Produktionsvermögen derſelben meiſt in einem beträchtlichen
Grade bgedrückt hatte;

2. daß dieſer Einfluß ſich in um ſo höherem Grade geltend
machte, e ſpäter dieſe Operation vorgenommen wurde;

3. daß die ad 1 geſchilderten Wirkungen im Jahre 1893
ſtärker als im Jahre 1894 hervortraten, in welchem bei einigen
Pflanzen frühzeitiges Walzen ſogar eine Steigerung des Ertrages
hervorgebracht hatte.

Punkt 1 zeigt zwar, daß das Niederdrücken der oberirdiſchen
Organe der Pflanzen eine Verminderung des Geſammtertrages

Wollnys Forſchungen 1891 Bd. 14, S. 77.

hervorrief, jedoch ſcheint dieſe Schlußfolgerung nicht einwands
frei zu ſein, da im Jahre 1894 trotz des Walzens ſogar noch
eine theilweiſe Steigerung des Ertrages erfolgte. Hierbei iſt
allerdings der Umſtand maßgebend, daß die Wachsthums
bedingungen, beſonders die Witterungsverhältniſſe, im Jahre 1894
ungleich günſtigere als in dem trockenen Jahre 1893 waren.
Man gelangt demnach zu der Anſicht, daß die Operation des
Walzens nur im Nothfall Anwendung zu finden verdient, da ſie
von den nicht beſtimmbaren Witterungsverhältniſſen der Folgezeit
größtentheils abhängig und deshalb mit ſehr unſicheren Erfolgen
verknüpft iſt; im Falle ihrer Anwendung muß dieſe in daß
jüngere Entwickelungsſtadium der Pflanzen fallen.

II. Für die Vortheile des Walzens der Serdeſſelnf an
ſprach ſchon Schumacher,?) blieb indeſſen die Beweiſe für die
Richtigkeit ſeiner Anſchauung ſchuldig, nach welcher infolge der
Verletzungen des Oberhautgewebes der von demſelben ausgeübteDruck en die Leitzellenſtränge vermindert und dementſprechend

die Stoffwanderung aus den Blättern in die unterirdiſchen
Stengelorgane und Knollen gefördert werde, wodurch eine
e Ausbildung der Knollen und Erhöhung des Ertrages er
olge.

Den Beweis für dieſe Anſchauung zu erbringen, bezweckten
Verfaſſers Verſuche, welche in vier Verſuchsfolgen, in den Jahren
1890, 1891, 1892 und 1893 mit zahlreichen Kartoffelſorten aus
geführt wurden.

Die Ergebniſſe der Verſuche laſſen ſich in folgende Sätze
zuſammenfaſſen:

1. Die Erträge der Kartoffelpflanze wurden in höherem oder
geringerem Grade durch das Walzen geſteigert, wenn dieſe
Operation in jüngeren Entwickelungsſtadien (11. bis 26. Juni)
zur Ausführung kam.

2. Das in Rede ſtehende Verfahren war mit einem wechſeln
den, d. h. bald günſtigen, bald ungünſtigen Erfolge verknüpft in
dem Falle, wo dasſelbe nach vollendeter Ausbildung der ober
irdiſchen Organe (16. bis 26. Juli) angewendet wurde.

3. Die Beeinfluſſung des Ertragsvermögens der Kartoffel
flanze durch das Walzen bei den behäufelten Kulturen machte
ich im Allgemeinen in ſtärkerem Grade bemerkbar, als bei den

nicht behäufelten.
4. Die Wirkungen des Walzens geſtalteten ſich, abgeſehen

von den Terminen, an welchen dasſelbe vorgenommen wurde, in
den verſchiedenen Jahren verſchieden.

5. Die Zahl der kranken Knollen in der Ernte wurde durch
das Walzen der Pflanzen vermindert.

Demnach ſcheint das Walzen der Kartoffelpflanze im Allge
meinen Vortheile zu gewähren, wenn es in jüngeren Vegetations
ſtadien und unter günſtigen Witterungsverhältniſſen ausgeführt
wird; eine nachtheilige Wirkung des Walzens auf die Beſchaffen
heit der Ackerkrume (Verſchlämmen, Steigerung der Verdunſtung)
kann durch wiederholte e reſp. durch Behackung des
Bodens zwiſchen den Reihen beſeitigt werden.

Landwirthſch. Jahrdücher. V F. Peters;Sd. I 1072 e di tag Vohrbücher. Von W. Korn und E. Peter

Kleinere Mittheilungen.
der Tuberkuloſe: Dieſe wurde in dem einen Jahre konſiatirt bei,
23 549 Rindern (17,76 Proz.), 19 363 Schweinen (3,1 Proz.),
135 Kälbern (0,1 Proz.) und 21 Schafen. Daß die Tuberkuloſe in
ſtetigem Wachjen begriffen iſt, konnte man bereits an der Hand des

Ueber das ſtetige Wachſen der Tuberkuloſe. Der Bericht
über den Berliner ſtädtiſchen Vieh und Schlachthof für das Jahr
1. April 1895 bis 31. März 1896 enthält, wie wir der „Jlluſtr.
Landw. Ztg.“ entnehmen, die folgenden Angaben über die Verbreitung
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Ueber die Fütterung von Lupinen an Karpfen finden ſichin Nr. 80 der P en landw. Preſſe“ folgende Verſuchsreſultate

etheilt. Die bezüglichen Fütterungsverſuche wurden auf dem Gutemgreig, olen in einem ca. 15 Hektar großen Teich,

en Boden ſandig, zum Theil torfig war, nur ein flaches Ufer hatte,
mit Rohr und Schilf bewachſen war und wenig natürliche Nahrung

ausgeführt. Dieſer Teich lieferte:
ohne Lupinenfütterung

Plus Im Durch
Zahl Gewicht in ſſchnittplus

Pfd. Pfd.Schock Stück Pfd.

Beſetzt Frübjahr 18899 41 41 1730
Gefangen Herbſt 41 7000 5270Seſert Frübjahr 1800 55 2430
S 54 10 6600 4170 5270Veſetzt Frühjahr 1891 50 2150
Gefangen Herbſt I 50 8519 6369

mit Lupinenfütterung:

v v--„--v——--Mehr er 1 Pfd.Zahl Ge Plus ertrag füttert] Fiſch
in durch wurden produzirt

Schock wicht Lu- Lu- durch
à 60 Pfd. pinen pinen Lupinen
Stück Pfd. Pfd. Pid. Pfd.

Beſetzt Frühjahr 1892 60 2460
Gefangen Herbſt 58 9900 7740 1270 10400 4,8
Beſetzt Frühjahr 18993 60 1800
Gefangen Herbſt 59 10770 8770 3500 13000 3,7
Beſetzt Frühjahr 1894 79 1090
Gefangen Herbſt 77 11360] 10270 5000 19500 3,9

Der Beſatz im Jahre 1894 beſtand aus einſömmerigen Karpfen,
in allen anderen Jahren aus zweiſömmerigen.

Die Lupinen wurden in rohem, unentbittertem Zuſtande fein ge
ſchrotet, jeden Tag vor dem Abend um dieſelbe Stunde und an eine
und dieſelbe Stelle, die nicht zu tief und nicht bewachſen war, ge
ſchüttet. Es wurde zu Anfang ca. 1 Pfd. Lupinenſchrot auf 20 Pfd.
eingeſetzter Fiſche gegeben und ſpäter das Quantum ſoweit vergröße
daß dasſelbe gerade von den Fiſchen noch konſumirt werden konnte.

Blutvergiftung durch Kunſtdünger. Jn manchen Gegenden
hat ſich unter den landwirthſchaftlichen Arbeitern eine Anſchwellung
der Hände und Arme, ohne daß die Betreffenden wußten, wodurch ſie
ſich das Leiden zugezogen hatten, gezeigt. Aerztliche Unterſuchungen
ergaben nun, daß dieſe Arbeiter mit kleinen Wunden an den Händen,
wie ſie gerade bei ländlichen Arbeitern ſo leicht und häufig vorkommen
und weiter gar nicht beachtet werden, Kunſtdünger auf den Aeckern
ausgeſtreut haben, welcher Chileſalpeter und Kaliſalze enthalten hat.

Die Stoffe ſind in die offenen Verletzungen eingedrungen und haben
Enfrinvoungen der Lymphgefäße und damit Blutvergiftung herdor
gerrffen, ſodaß mehrfach die Amputation der erkrankten Gliedmaßen
nothwendig wurde. Es wird deshalb von ärztlicher Seite dringend
gemahnt, mit dem Kunſtdünger äußerſt vorſichtig umzugehen und bei
der geringſten Verletzung der Hand keinen ſolchen auszuſtreuen, es ſei
denn, daß vorher erſt die Wunde ſorgfältig verbunden wurde, ſo daß

ein Eindringen ſchädlicher Stoffe ausgeſchloſſen iſt.

Einfluß der Behandlung der Kühe und ihrer Umgebung
auf den Milchertrag. Jn einem Bericht über die Produttionskoſiten
der Butter lenkt Prof. T. L. Häcker die Aufmerkjamkeit auf den

Einfluß der Behandlung bezw. Veränderung der Umgebung der Kühe
auf den Milchertrag.

So führt er z. B. an, daß die ausgezeichnete, mit feinem Nerven
ſyſtem ausgeſtattete Milchkuh „Dora“ im erſten Jahre nach ihrem An
kaufe nür 140 Pfund Butter gab, als ſie ſich aber an die neue Um
gebung gewöhnt und gute Pflege und reichliches Futter hatte, ent
wickelte ſich ihre Leiſtungsfähigkeit, und ſie lieferte 400 bis 450 Pfd.
Bulter jährlich.

Jn einem
Kühen, welche Zeit ihres Lebens nebeneinander geſtanden und große
Zuneigung zu einander gewonnen hatten, die eine in einen anderen
Stall gebracht werden mußte. Die zurückgebliebene wanderte, ſobald es
ihr möglich wurde, von Stall zu Slall und über die ganze Weide und
guckte in eine Gruppe von Bäumen, um ihre Gefährtin zu finden. Sie
litt ſo unter der Tiennung, daß ſie in ihrem Milchertrage gewallig
abfiel, trotz aller auf ſie verwendeten Sorgfalt. Die in den anderen
Stall übergeführte freute ſich, ihren Herrn zu ſehen, als er ſie beſuchte,
ſchaute aber unausgeſetzt aus dem Fenſter, um die andere zu finden
und fiel ebenfalls im Milchertrage ad. Man erſieht daraus, wie
wichtig es für die Leiſtungen edler Kühe iſt, auf ihr Wohlbefinden zu
achten. Gemeine- Kühe werden durch ſolche Veränderungen wenige
beeinflußt werden.

Gleichmäßige Vewegung beim Buttern. Die Quulikät der
Butter iſt in hohem Grade abhängig von der Art der Bewegung des
Rahmes (xeſp. der Milch) bei der Butterung. Vor allen Dingen ſoll
dieſelbe eine völlig gleichmäßige ſein, nur gegen Ende der Butterung
muß man ſie etwas verlangſamen. Von der Gleichmäßigkeit der Be
wegung iſt die Güte und Menge der zu gewinnenden Butter weit
mehr abhängig als von der Geſchwindigkeit der Bewegung überhaupt.
Letztere richtet ſich nach verſchiedenen Umſtänden, wie Größe des
Butterfaſſes, Größe des Rahm- bezw. Milchquantums in dem
ſelben u. ſ. w., ſie ſoll nit zu heftig und beim Handbutterfaß nur
ſo ſchnell ſein, daß die Perſon, welche das Buttern ausführt, das ein

eſchlagene Tempo bis zur Abbutterung, ohne zu ermüden, beibebalten
ann. Jede Unterbrechung der Butterung beeinträchtigt die Butter
nach Menge und Güte.

Zur Therapie des Schweinerothtaufs. Hierüber berichtet
Herr Bezirksthierarzt Ganter in Krozingen in der „Deutſchen Thier
ärztlichen Wochenſchrift“, daß in der Erwägung, daß beim Rothlauf
alle medikamentöſen Eingriffe in der Regel nutzlos ſind, gegen das
heftige Fieber den erkrankten Thieren Prießnitzſche Umſchläge gemacht
und dieſe alle 2—3 Stunden auch während der Nacht erneuert wurden.
Der Erfolg dieſer Behandlung war ein höchſt befriedigender, indem in
Stallungen, in denen der Rothlauf ſchon verſchiedene Opfer gefordert
hatte, Thiere, die hieran erkrankt waren, auf dieſe Behandlung hin
von der Krankheit geneſen. Herr Ganter nimmt an, daß dieſe Erfolge
nur durch die fortgeſetzte und energiſch eingeleitete Fieberbekämpfung
erzielt wurden. Dieſe wenig koſtſpielige, wenn auch Zeit und Mühe
fordernde Behandlung iſt immerhin weiterer Verſuche werth und em
pfehlen wir, dieſelbe im gegebenen Falle nicht zu unterlaſſen.
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anderen Beiſpiel erzählt der Autor, daß von zwei
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